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Mittwoch, den 9. Juni 1025 

Hindenburgs Helferdienſte für die Räubfürſten. 
Wo bleibt die Unparteilichkeit des Reichspräſidenten? 

Als der Reichspräſident von Hindenburg im vergangenen 
Jahre ſein Amt antrat, gelobte er, die Geſchäfte des Reiches 
unparteliſch im Intereſſe des Volkes zu führen. Er ſelbſt mag 

dazu bis auf den heutigen Tag den Willen gehabt haben, aber 

es iſt nur noch ein öffentliches Geheimnis, daß auf ihn ſchon 

feit Monaten im Sinne einer einſeitigen deutſchnationalen 
arteiherrſchaft eingewirkt wird. Jetzt hat der Reichspräſident 

den rechtsradikalen Einflüſterungen Folge geleiſtet und einen 

Schritt getan, der insbeſondere in den Kreiſen der arbeiten⸗ 
den Bevölkerung alles an Anſehen koſten wird. 

Der „Vorwärts“ kündigte bereits am Sonntag an, daß der 

Shſenili je königliche Staatsminiſter von Loebell durch die Ver⸗ 
öffentlichung eines Brieſes von Hindenburg über die entſchädi⸗ 

gungslofe Enteignung ver Fürſten einen großen Schlag gegen 

den Volksentſcheid plante. Am Montag iſt dieſer Brief der 

Oeffentlichkeit übergeben worden, und zwar nicht, wie jeder⸗ 
mann aepel Meit ſollte, gegen den Willen Hindenburas, ſondern, 

wie Loebell feſtſtellt, mit ſeiner ausdrücklichen Genehmigung. 

Die weſentlichen Stellen des an Herrn von Loebell gerichteten 
Schreibens lauten: 

„Ich ſehe in ihm (dem Volksentſcheid) einen ſehr bedenk⸗ 
lichen Verſtoß gegen das Gefüge des Rechtsſtaates, deſſen 
tiefſtes Fundament die Achtung vor dem Geſetz und dem 
Hinie anerkannten Eigentum iſt. Es verſtößt gegen die 
rundlagen der Moral und des Rechts. Würde dieſes Volks⸗ 

begehren Annahme finden, ſo würbe einer der Grundpfeiler, 

auf dem der Rechtsſtaat beruht, beſeitigt und ein Weg er⸗ 

öffnet, der auf abſchilſſiger Bahn haltlos bergab führt; wenn 

es ber Zufälligkeit einer, vielleicht noch dazu leivenſchaftlich 

erregten Voltsabſtimmung geſtattet ſein ben⸗ verfaſſungs⸗ 

mäßig gewährleiſtetes Eigentum zu entziehen oder zu ver⸗ 

neinen. Es könnte aus dem jetzt vorliegenden Einzelſalle die 
Methode entſtehen, durch Aufreizung ver Inſtinkte per Maſſen 
und Ausnutzung der Not ves Voltes mit ſolchen Volls⸗ 
ubſtimmungen auf dem Wege der Enteignung weiterzugehen 

und damit dem deutſchen Volke die Grundlage ſeines kultu⸗ 

rellen, wirtſchaftlichen und ſtaatlichen Lebens zu entziehen.“ 

Der Reichspräfident hat am Dienstag uiiten erkläͤren laſſen, 
daß fein Freünd und Gönner, der ehemalige Staatsminiſter 
Soebell die Oeffentlichteit nicht belogen hat, ſondern die Ver⸗ 
öffentlichung des Schreibens gegen den Volksentſcheid mit aller⸗ 
höchſter Genehmigung erfolgt i. Der Reichspräſident ſetzt ſich 
damit offiziell in Widerſpruch mit ſeinem eigenen, Brief, indem 

er eine ateant⸗ Kundgebung gegen den Volksentſcheid ent⸗ 
ſchieden ablehnt, ihn dann aber durch die Genehmigung zur 

Veröffentlichung zu einer öffentlichen Kundgebung machte. 

Die Reichsregierung betrachtet den Brief Hindenburgs trotz⸗ 

dem als eine „Privatſache“ und erklärt ſich für desintereſſiertl 

Was kümmert ſie die offene Verhöhnung breiter Volksmaſſen 

durch den Hindenburg⸗Brief und ſeine Auflehnung gegen die 

Verfaſſung? Der Reichspräſident und die Reichsregierung 

ſcheinen nicht zu wiſſen, daß die Anhänger der entſchädigungs⸗ 

loſen Enteignung durch den Volksentſcheid von dem höchſten 

verfaſſungsmäßigen Recht Gebrauch machen, auf das Hinden⸗ 

burg durch ſeinen Schwur auf die Verfaſſung gleichzeitig den 

Eid geleiſtet hat. Wenn er jetzt die Ausübung dieſes Rechts 

„eine Zufälligkeit der vielleicht noch dazu leidenſchaftlich er⸗ 

regten Volksmenge“ nennt, ſo iſt das ein Standal, eine Beleidi⸗ 

gung breiter Volksmaſſen und eine Auflehnung gegen die Ver⸗ 

faſſung zugleich 
Dazu ſchreibt der Soz. Preſſedienſt: Es iſt der Wille der 

Rechtsparteien, daß der zur oͤffentlichen Kundgebung gewordene 
Hindenburg⸗Brief die Oefſentlichteit bis zum Volksentſcheid 

beſchäftigt und ſie haben die Abſicht, ihre Agitation gegen die 

entſchadigungsloſe Enteignung in erſter Linie mit dem 

Schreiben Hindenburgs zu führen. Die entſprechenden Er⸗ 

widerungen von ſozialdemokratiſcher Seite werden nicht aus⸗ 

bleiben, und deshalb verweiſen wir ſchon heute darauf, daß es 

ſich der Reichspräſident ſelbſt zuzuſchreiben hat, wenn er in den 

nächſten Tagen in der Schußlinie der Parteiagitation ſteht. 

Wir haben es nicht gewollt! Aber nachdem der Reichspräſident 

ſich öffentlich für die Fürſten ausgeſprochen hat, ohne mit der 

gleichen Entſchiedenheit gegen die Enteignung der Sparer Front 

zu machen, iſt es uns in den nächſten Tagen zur Pflicht gemacht, 

über den Widerſinn dieſer bürgerlichen Welt mit ihrem zweierlei 

Recht Aufklärung zu ſchaffen. 

Preſſeſtimmen zum Hindenborgbrief. 

Die „Deutſche Allg. Z.“ ſchreibt: Trotzdem wir uns den In⸗ 
halt des Briefes zu eigen machen, können wir uns des Ein⸗ 
drucks nicht erwehren, daß die Veröffentlichung des Schrei⸗ 
beus unter den bekanntgewordenen Begleitumſtänden und 

in dieſer Form beſſer unterblieben wäre. 
In der „Germania⸗ heißt es: Herr v. Loebell hat ſeine 

Abſicht erreicht. Der Reichspräſident iſt in den Stireit der 

Parteien hineingezogen; er wird nun von der einen Seite 

venutzt und von der anderen Seite attackiert werden. Er 

wird nun nicht allgemein als das ruhig thronende⸗ Symbol 

der volklichen und ſtaatlichen Einheit betrachtet werden. Das 

iſt die bedauerliche Konfeguenz der ganszen Sache. 
Das „VBerliner Tageblatt“ ſagt: Je mehr Einzelheiten 

aus der Vorgeſchichte dieſes Briefes bekannt werden, deſto 

deutlicher ergibt ſich das Bild eines woblüherlegten Manb⸗ 
vers. — Der „Vorwärts“ erklärt: Loebell hat erreicht, daß 
Hindenburg das Vertranen verliert, daß er ſich eine Zeitlang 

durch ſein lovales Verhalten erworben hatte. 

Millinnen-Propaganda der Monarchiſten. 
In der letzten Zeit hapen die Parteten fieberhaft ihre 

Vorbereitungen für den Volksentſcheid getroffen. Plakate, 

Broſchüren und Flugſchriften find in Millionen⸗Auflagen 

hergeſtellt und zum Verſand gepracht worden Die Fürſten⸗ 
parteien ſchwimmen anſcheinend im Golde. An eine einzige 

Firma ſind für ein Fiugblatt Aufträge in Söbe von 300009 

bis 400 000 — .— uey Sürßh es duiech eine Manlage 

béehauptet, 5 ie ehemaligen rrſten e Umlage 

Gleen einen Fonds von 10 Millionen Goldbmark für Agita⸗ 

lanzawecke verkügbar grmacht haben. Daneben baben auch   

die Ärbeitgeberverbände und der Landbund ſchon recht be⸗ 
trächtliche Mittel abgeführt. Große Geſchäftigkeit herrſcht 
jetzt im Niederländiſchen Palais Unter den Linden. Hier. 
treffen alle Vermögensverwalter des Hohenzollernhauſes 
Herrn von Berg, ehemaliger Chef des kaiſerlichen Zivilkabt⸗ 

netts. Noch nie iſt in dieſem Gebäude ſo viel gearbettet wor⸗ 
den, wie in den letzten Wochen. Konferenzen, Audienzen, 
vertrauliche Beſprechungen löſen einander ab. Aus der 

Provinz erſcheinen die Vermögensverwalter der Fürſten⸗ 
häuſer. Zuweilen taucht auch ein Hohenzollernprinz auf, 
der ſich informieren läßt. Das Niederländiſche Palais iſt 

aber nur Generalſtabsſitz. Die Ausführung der hier ge⸗ 
ſchmiedeten Pläne liegt den abgezweigten politiſchen Divi⸗ 

ſionsſtäben ob, die ihrerſeits wieder ihre Anordnungen au 
die untergeordneten Stellen zur Ausführung weitergeben, 

Die Fürſten felbſt ſind zu ſtrengſter Reſerre verpflichtet 
worden. Aus den gewaltigen vpolitiſchen Anſtrengungen und 

aus der Höhe der für die Agitation aufgewendeten Mittel 
Lebt hervor, daß die Fürſtenparteien alles daranſetzen, um 

en Sieg der Republikaner zu verhindern. 
  

Die neue Bürgerblockregierung in Schweden. 
Die neue ſchwediſche Regierung unter Führung des 

Freiſinnigenführers Ekmau hat ihr Amt angetreten und 

ſich traditionsgemäß am Montag dem Staatsrat mit einer 

Programmerklärung vorgeſtellt. Es iſt Ekman gelungen, 

die Liberalen zu einer Beteiligung an der Regierung zu ver⸗ 

anlaſſen, indem neben ſechs Mitgliedern jeiner eigenen Par⸗ 

tei drei Liberale, darunter der liberale Parteivorſitzende 

Löfgren, als Außenminiſter, in das Kabinett eingetreten 

ſind. Dagegen hat die Rechte ſich offtziell zurückgehalten, 

man gehbt aber nicht febl, die drei „unvolitiſchen“ Beamten, 
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die Reffortsmintſterien erhielten, als konſervative Vorvoſten 
anzuſehen. 

Dieſem Bürgerblockcharakter entſpricht das Programm 
der Regierung. Die Freiſinnigen bringen den Liberalen und 
den Konſervativen das Opfer, auf ihren Programmpunkt 
„Alkoholverbot“ zu verzichten, während die Liberalen dazu 
mitgegangen ſind, die Ausſchankgeſetze in abſtinenafreund⸗ 
lichem Sinne zu revidieren. Der Bauernvartei, werden 
„praktiſche Stützmaßnahmen auf dem Gebiete der Landwirt⸗ 
ichaft“ zugeſagt und den Arbeitern innerhalb der Liberalen 
Partei verſpricht man eine Unterſuchung des Sozialverſiche⸗ 
rungsproblems, d. h. die Weiterführung der von dem ſozial⸗ 
demokratiſchen Kabinett begonnenen Ausarbeitung einer 
Arbeitsloſenverſicherung, verbunden mit den übrigen ſozia⸗ 
len Verſicherungen als einheitliches Gebilde an die Stelle 
der bisherigen einzelnen Sozialmaßnahmen⸗ 

Als im vorigen Jahre das Kabinett Branting mit den 
Freiſinnigen zufammen die Heeresreform verabſchiedete, die 
das ſchwediſche Heer zu einer reinen Verteibdigungsarmee 
umformte, ließ man eine Umorganiſierung der Flotte un⸗ 
erledigt. Bis 1934 ſoll aber der Hauptteil der ſchwediſchen 
Flotte zum größten Teil erneuert ſein, ſo daß es böchſte 
Zeit iſt, ein Flottenbauprogramm vorzubereiten. Hler ver⸗ 
ſpricht der gleiche freiſinnige Führer, der mit den Soztal⸗ 

demokraten die Armeereform gegen den ſchärfſten Wider⸗ 
ſtand der Rechten durchgebracht hat, nunmehr als Miniſter⸗ 
präſident der gleichen Rechten, zwar das angenommene 
Armeeprogramm auszuführen, aber in der Flottenfrage 

dafür zu ſorgen, daß die Flottenerneuerung „die größtmög⸗ 
lichſte Effektivität der Seeverteidigung“ bewahrt. Deutlicher 
konnte man eigentlich der Rechten nicht entgegenkommen 
und die Vermutung, daß letzten Endes die freifinnige Re⸗ 
gterung eine Bürgerblockregierung iſt, wird ſo voll be⸗ 

ſtlätigt. Mit ihren 68 Mitgliedern von 380 Reichstagsabge⸗ 

ordneten können die beiden liberalen Parteien gar nichts 
anderes, als zum mindeſten der Bauernvartei au Willen zu 
ſein. Vorläufig wird das ſehr aut gehen — denn die nächſte 

Arbeit des Kabinetts beſteht darin, den Reichstag auf 
Sommerferien zu Otteh, und ſich damit bis zum Beginn der 
Wintertagung im Oktober oder November ein ungeſtörtes 
Daſein zu ſichern!   

Die neue Regierung Polens gebildet. 
Wirtſchaftliche Annäherung an Deutſchland. 

Miniſterpräſident Bartel bet geſtern nach ſeiner Rücklehr aus 

Lemberg die Regierungsneubildung ſofort vorgenommen, ſie in 

ſpäter Abenpſtunde beendet und vom Staatspräſidenten ge⸗ 

nehmigen laſſen. Das neue Kabinett. beſteht, bis auf den 

Finanzminiſter und Handels⸗ und Induſtrieminiſter, aus den 

bisherigen Männern, während das Finanzminifterium durch 

den ehemaligen Handels⸗ und Induſtrieminiſter im Kabinett 

Wladislaus Grabſti, Klarner, und das Handels⸗ und 

Induſtrieminiſterium durch den Direktor der vor kurzem durch 

das Haager Schiedsgericht Deutſchland zugeſprochenen Stick⸗ 

ſtoffabrit Chorzow, Dr. Kwiatkowſti, neubeſetzt wurden. 

Außerdem wurde das vdisher unbeſetzte und vom Unterſtaats⸗ 

ſekretär Zaleſti geleitete Außenminiſterium vom letzteren als 

nunmehrigen Außenminiſter bekleidet. Somit beſtätigt ſich das 

vor einigen Tagen verbreitete Gerücht, daß der; bisherige 

Handels⸗ und Induſtrieminiſter Gliwie deswegen aus der 

   

    

   

  

  

      
Regierung ausſcheidet, weil er ein Gegner ber Weiterführung 

———— (Tabak, Spiritus, Streichhölzer) ſei, die 

ſeiner Meinung nach dem Stacte nicht den Kutzen bringen, 

welchen ſie ihm gebracht hätten, wenn ihre Objekte in Händen 

von Privatunternehmern wären 

Der ige Außenminiſter Zabſkti erklärte dem War⸗ 

ſchauer Herichterlalter der römiſchen „Italia“ ſeine Außen⸗ 

politik ſei u. a. von der Notwendigkeit einer 

wirtſchaftlichen Zuſammenaxbeit mit Deutſch⸗ 

land beſeelt. Die Beziehungen Polens au Sowjiet⸗ 

rußland ſtützen ſich auf die Beſtrebung, Oſtenropa zn 

pazifizieren. Es könne keine Rede Savon ſein, daß 

der Marſchall Pilſudſki ein Geaner des Faſchismus ſei, 

denn der Faſchismus ſei, ſeiner Meinana nach, eine rein 

italieniſche Bewegung und ſie künne gar vicht nach anderswo 

verpflanzt werden. (1) Zabſei erwähnte des weiteren ſeinen 

vierfährigen Aufenthalt in Rom als polniſcher Botſchaſter 

und ſchloß ſeine Unterredung damit, daß die bisherige Poli⸗ 

tik Polens dem Völkerbunde und der Kleinen Entente gesen⸗ 

über fortgeietzt werden müſſe. 

In fämtlichen Mit rien iſt man gegenwärtig mit der 
Ausarbeitung des Gei' 3 vetrelfend Erweiterund der 

— Die Vollmachten für die neue Regierung. 

Befugniſſe des Staatspräſidenten befaßt. Das vom Srhn⸗ 

miniſterium geplante Gefetz, dem ſich der Miniſterrat wohl an⸗ 
ſchließen wird, enthält u. a. die Befugniſſe des Staatspräſi⸗ 

denten unter Billigung des Miniſterrats zur territorialen Ver⸗ 

teilung des Staates auf Verwaltungsgebiete. Beſtätigung der 

Selbſtverwaltungsftatuten, Erlaß von Verordnungen betreffend 

die Rechte der Ausländer, die Organiſation bzw. Reorganiſation 

der Behörden, ſtaatlichen und kommunalen Körperſchaften und 

dergleichen. Dieſe Frage, d. h. die Frage des weiteren Ver⸗ 

hältniſſes zwiſchen der Exekutive und den geſetzgebenden 

Körperſchaften, beanſprucht jetzt das ollgemeine Intereſſe der 

polniſchen Oeffentlichteit. Der Senat wird heute tagen, er 

dürfte ſich aber mit den, gegenwärtig grundſätzlichen Fragen 

nicht befaſſen. Die Abweſenheit des Seimmarſchalls Ratai von 

Warſchau ſteht im Zuſammenhang mit der Frage der Einbe⸗ 

rufung des Sejms. Das angebliche Erholungsbedürfnis des   
   

Das Triumvirat von Polen. 
Die Männer, die endgültig die Kerrſchaft 

übernommen haben. 

Von links nach rechts: Kriegsminiſter Feld⸗ 

marſchall Pilſudſki, Präſident der Revublik 

Polen Mosciekt, Miniſterpräſident Bartel. 

Selmmarſchalls wird in parlamentariſchen Kreiſen. als Aus⸗ 

druck des Widerſpruchs gegen die beabſichtigte, ſeiner Meinung 

nach zu weit gehende, Entrechtung der Parlamente gedeutet. In 

der Rechtspreſſe werden dieſe Pläne zunehmend günſtiger be⸗ 

ſprochen. Die „Warſzawianka“ des Monarchiften Sterndie be⸗ 

tont, die Chriſtlich⸗Nationalen hätten die Stärtung der egie⸗ 

rungsmacht bereits längſt gefordert. Das Korfanty⸗Organ 

„Rzeczpospolita“ verſucht den Rachweis zu erbringen, daß der 

Umſturz zwar mit Hilfe der Sozialiſten begonnen wurde, daß 

er aber faſchiſtiſch werden würde. Das Blatt will die Gewäh⸗ 

rung der außerordentlichen Vollmachten für die Regierung und 

die Erweiterung der Befugniſſe des Staatspröſiventen als jeſt⸗ 

ſtehend vorausſehen, Im ſelben Maße, wie ſich die Rechts⸗ 

parteien immer mehr der neuen Entwwicklung der Dinge an⸗ 

ſchließen, nimmt naturgemäß die Oppoſttion innerhalb der 

Linksparteien, beſonders der Sozi emokraten, gegen, dieſe 

Eniwicklung der Lage immer zu. So hat die geſtrige⸗ Tagung 

des Zentralausſchuſſes der Sozialdemokratiſchen Partei der 

Exeluikive und der parlamentariſchen La Sitraktion äußerſte 

Vorſicht beim Vorgehen in den Parlamenten auferlegt. Die 

erſte Stellungnahme des geſamten Seim zur neuen Lage er⸗ 

wartet man auf dem am Sonnabend zuſammentretenden 

Aelteſtenausſchuß. 
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Trunkreichs Stützungsverſuch des Frauben. 
Der Miniſterausſchuß für Einſchränkungen hat am Dienstag 

im Laufe des Abends noch zwei weitere Sitzungen abgehalten. 
Die von ihm erwogenen Maßnahmen werden dem heute zu⸗ 
ſammentreienden Miniſterrat zur Prüfung vorgelegt werden. 
Sie ſollen nach dem „Quotidien“ in der Einſchränkung der 
Staatsausgaben durch Vermeidung neuer Beamteneinſtellungen 
beſtehen. Fernerhin ſeien Erſparniſſe in der Marine und der 
Militärverwaltung in Ausſicht genommen. Die Ausfuhr von 
Lebensmitteln ſoll einer ſtrengen Ueberwachung unterworſen, 
die Wiedereinſührung der Brottarte ſei abgelehnt worden, voch 
ſeien verſchiebene Maßnahmen zur Verbilligung des Brotes 
geplant. Der Miniſterausſchuß ſoll ſich außerdem mit der Reg⸗ 
Iung des Imports namentlich von Kaffee, Benzin, Kohlen und 
Metall uſw. befaßt haben. Schließlich hat man ſich mit der 
beſſern Ausnutzung der Sachlleferungen befaßt. 

Mie franzöſiſchen Abgeordnetendläten. 
Die franzöſiſche Kammer hat ſich am Dienstag mit ber 

Erhöhung der Abgeordnetendiäten befaßt. Nachdem der 
Bertagungsantrag des konſervativen Abgeordneten Bire 
mit 4 Stimmen Mehrheit abgelehnt worden war, trat die 
Kammer in die Diskuſſion dieſes Gegenſtandes ein. Ur⸗ 
ſprünglich war beabſichtigt worden, die Jahresdiäten von 27 
auf 42 000 Franken zu erhöhen. Um gewiſſen Widerſtänden, 
Die ſich in der Kammer geltend gemacht hatten, Rechnung zu 
tragen, bat der Berichterſtatten der Rechnungskommiſſion, 
der ſozialſſtiſche Abgeordnete Roanon vorgeſchlagen, die 
Dioſer Vörſe leoͤiglich auf 36 000, Franken heraufzuſetzen. 

ieſer Vorſchlag wurde jedoch mit 246 gegen 234 Stimmen 
abgelehnt. Die Rechnungskommiſſion hat daraufhin ihre 
Urſprünglichen Beſchlüſſe wieder aufgenommen. Im Laufe 
einer Nachtfitzung kam es zu einer Abſtimmung ſiber dieſen 
Antrag. Die namentliche Abſtimmung ergab 150 Stimmen 
gegen und 128 Stimmen für die Erhöhung. Die von ſozia⸗ 
Iiſtiſcher Seite befürwortete Erhöhung der Diäten, um da⸗ 
mit die Unabhängigkeit der Abgeordneten ſicherzuſtellen, 
wurde damit auf Betreiben der Konſervativen verhindert. 

Meuſchenwürdige Arbeitsbedingungen für die 
Seeleute. 

Auseinanderſetzungen auf der Genfer Arbeitskonferenz. 

In der geſtrigen erſten Sitzung der neunten internationalen 
Arbeitskonferenz lam es bei der von den Reedern verlangten 
Ausſprache über die Frage, ob die vom Arbeitsamt vorgelegten 
Berichte und Konventionsentwürfe zur internationalen Reg⸗ 
Lung der Heuerverträge der Seeleute als Grundlage 
für bie Verhandlungen der Konferenz dienen könnten, zu leb⸗ 
Haften Auseinanderſetzungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern. Die Vertreter der Unternehmer, insbeſondere die 
Rerder, verneinten die Frage entſchieden und kritiſterten die 
Borarbeiten des Arbeitsamtes auf Ueberſchreitung der ihm 
von der Genneſer Konſerenz vom Jahre 1921 übertragenen 
Aufgaben. Die Arbeitervertreter wandten ſich gegen dieſe Auf⸗ 
aſſung und wieſen des weiteren die Forderungen der Reeder, 
ie vom Arbeitsamt vorgeſchlagenen Konventionen über die 
euerverträge, die Arbeitsaufſicht an Bord, die Diſziplinar⸗ und 
afmaßnahmen in eine einzige Konvention umzuarbeiten, 

mit ber Erklärung zurück, daß ſie eine allgemeine gonvention 
miemals annehmen würden, wenn nicht gleichzeitig die Frage 
des Achtſtundentages und die Lohnfrage für die Seeleute inter⸗ 
national geregelt werde, was belanntlich ihre Forderung war, 
und ſpäteſtens durch die Arbeitstonferenz des nächſten Jahres 
geſch,den ſoll. Albert Thomas wies die gegen das Arbeitsamt 
erhobenen Vorwürfe zurück und betente, daß keine einzige Re⸗ 
gierung bei der Beantwortung des Fragebogens die Vor⸗ 
arbeiten der Arbeitskonferenz kritiſiert habe. Die Regierungs⸗ 
vertreter ſtellten ſich auf den Standpunkt, daß die Entwürfe 
des Arbeiisamtes als Verbandlungsgrundlage dienen könnten⸗ 
wenn ſie ſich — was insbejondere die Vertreter von England 
und Deutſchland betonten —. mit ibnen auch nicht identifizieren 
15unten, da ſie in manchen Punkten über die Veichlüſſe der 
Arbeitskonſerenz von Genua binausgehen. Mit 70 gegen 
24 Siimmen wurdpe beichloſſen die krei Konvemionsentwürfe 
als Grundlage für die Verhandlungen anzunehmen. Zur 
Einzelberatung wurden drei Ausſchuſſe eingeſetzt. 

  

Schlägerei zwiſchen Kaſchiſten und Legionären in der 
Tſchechoſtlowakei. In Pößnitz (Mäbreu) fand eine von der 
Legionärgemeinde Aund den fortſchrittlichen Parteien einbe⸗ 
rufene antifaſchiſtiſche Verſammlung ſtatt. Die Faſchiſten 
hatten eine Gegenverſammlung im Gewerbehaus einbernfen. 

Nach Beendiczung der antifaſchtttiſchen Verſammlung mar⸗ 
ſchierte ein Zug von etwa 3000 Teilnehmern nach dem Ge⸗ 
werbehaus und drang in die Faſchiſtenverſammlung ein. Es 
entſtand eine wüſte Schlägerei, die erſt durch das Eingreifen 
der am Tage vorher verſtärkten Gendarmerie beendet wurde. 
Mebrere Perſonen wurden leicht und einer ſchwer verletzt. 

Der Studentenkrawall von Hannover. 
Der Studentenkrawall an der Techniſchen Hochſchule hat 

ſeinen Höhepunkt überſchritten, obwohl noch einflußreiche 
Kräfte am Werke ſind, die Hetze weiter zu treiben. Die 
Zahl der zu Einſicht und Vernunft zurückkehrenden Studen⸗ 

ten wächſt Leb ettce fortgeſetzt. Die Ankündigung des Rek⸗ 
üors, daß bei fortgeſetzter Widerſpenſtigkeit weitere Relega⸗ 
tionen ſolgen werben, ſcheint nicht ohne Eindruck geblieben 
zu ſein. Das Diſaiplinarverfahren gegen die 200 größten 
Radaumacher wird durchgeführt. 

An der Hochſchule, in entan ieneM beſteht für eine 
rößere Anzahl von Studenten keine Möglichkeit mehr zur 
mmatrikulation. Einige Studenten batten mit einer 

größeren Ueberſtiedlung nach Danzig aedroht, da man dort 
das Deutſchtum noch achte und beſchüst. (7 Dieſe Drohung 

mit dem Weazuge nach Danzig muß terſt recht als verjfehlt 
bezeichnet werden. Wollen die Studenten nicht ein Semeſter 
verlieren, ſo bleibt ihnen nichts anderes übrig, als Vernunft 
anzunehmen. 

Profeſſor Leſſing wird einſtweilen an der Hochſchule ſeine 
Vorleſung fortfetzen. Er hat ſich inzwiſchen bereiterklärt, im 

Intereſſe der Stadt und der Hochſchule. zurückzutreten, 
wenn man ihn darum „bittet“. 

Die Reiſe der Studenten von Hannover nach Braun⸗ 
ſchweig hat allein, foweit der Extrazug in Frage kommt, 
6000 Mark gekoſtet. Es muß deshalb die Frage aufgeworſen 
werden, wer dieſe hohe Summe zur Verfügung geſtellt hat. 

Sie muß von einer einzigen Stelle bereitgeſtellt worden ſein, 

da ſämtliche Teilnehmer an der Fahrt koſtenlos von Hanno⸗ 
ver nach Braunſchweig nur zweiter Klaſſe befördert wurden. 

Die Klärung der Angelegenbeit iſt um ſo wichtiger, als ſich 
durch ſie am beſten ergeben wird, welche Kräfte hinter den 

mehen en Setzern an der Techniſchen Hochſchule in Hannover 

ehen. 

Keine Schließung der Hochſchule in Hannover. 
Der Kultusminiſter und das preußſche Staatsminiſterium 

haben ſich, wie die „Boffiſche Zig.“ berichtet, dabin entſchie⸗ 

den, von einer Schließung! der Techniſchen Hochſchule in 

Hannover abzuſehen. Miniſter Dr. Becker betrachtet die 
ganze Angelegenbeit als eine rein akademiſche Diſziplinar⸗ 
frage. Da außerdem die Staatsanwaltſchaft gegen mehrere 
Studenten bereits ein Verfahren wegen Hausfriedensbruchs 

eingeleitet habe, iſt die preußiſche Regierung der Auffaſſung, 
daß ohne Schließung der Hochſchule die ganze Angelegenheit 

erledigt werden könne. Profeſſor Leſſing iſt geſtern von der 
Staatsanwaltſchaft vernommen worden. Er hat dem ge⸗ 
nannten Blatt zufolge die Mitwirkung in einem eventuellen 

Verfahren abgelehnt. Der Ausſchuß der Studentenſchaft 

der Techniſchen Hochſchule wird am Donnerstag eine Er⸗ 

klärung veröffenklichen. Wie die „Tägl. Rundſchau“ berichtet, 

joll Braunſchweig 300 und Charlottenburg 230 Studenten 

anfnehmen. 

Aufhebung der Finanzkontrolle über Leſterreich. 
Das Ratskomitee für Oeſterreich hat beſchloſſen, den 

Poſten des Generalkommißars für die Finanzkontrolle des 
Völkerbundes in Oeſterxeich Ende dieſes Monats endaültig 
aufzuheben und den Generalkommiſſar Zimmermann zu 
dem genannten Zeitpunkt abzuberufen. 

Die Bölkerbundskontrolle über Ungarn. 

Deas Ratskomitee für Ungarn hat ſich gegen die vollkom⸗ 

mene Abſchaffung der Finanzkontrolle des Völkerbundes in 
Ungarn ausgeſprochen. Der Generalkommiſſar Sceith wird 
zwar in der nächſten Zeit und vorausſichtlich Ende dieſes 
Monats ſeinen Poſten verlaſſen und ſoll auch keinen Nach⸗ 
folger erhalten; dagegen bleibt die Kontrolle über die Pfän⸗ 
der und über die Reſtbeſtände der Völkerbundsanleihe in 
Höhe von 83 Millionen Goldkronen beſtehen. Die techniſchen 
Einzelbeiten der weiteren Ausübung der Kontrolle ſollen 
vom Finanzausſchuß des Völkerbundes noch einer Prüfung 
unterzvgen werden. 

Belgiſcher Berzicht auf die Keparationskohle. Nach einer 
Meldung des Blattes „Libre Belgiaue“ bat die Regierung 
beſchloſſen, auf die deuiſchen Reparationskoſten zu verzichten, 

erte g der Nepa⸗ on; e geſchaffene belgiſche Ko 
lenkontor mit dem 1. S. 25 ſeine Tätigkeit einſtellen. . 

  

  

Die nenen Münner in Eitauen. 

Der mit großer Majorität, zum Präſidenten der litaui⸗ 
ſchen Republit gewählte Dr. Griniuß ſtebt im 50, Lebens⸗ 
lahre. Er zählt zu den wenigen Politikern der Linken, bie 
Sob von den klerikalen Rechtsgruppen übrer allgemeinen 
Volkstümlichkeit wegen nicht angefeindet werden. Diefe 
Popularität verdankt Präfident Grinius vor allem ſeiner 
kampſerei Vergangenheit. Seit Jahrzehnten iſt er ein Vor⸗ 
kämpfer ber litauiſchen Unabhängigkeitsbewegung und hat 
Uun für dieſe ſchon unter der ruſſiſchen Herrſchaft eingeſetzt. 

uch ſeine liberale Geſinnung hat ihn bellebt gemacht und 

die nationalen Minderheiten ſchätzen ihn wegen ſeiner bis⸗ 

her ſtets toleranten Einſtellung zur Minoritätenfrage. 

Grinius ſtand bereits 1021 eine kurze Zeit hindurch als 

Miniſterpräſident einmal an der Spitze öer Regierung Li⸗ 
tauens, welches ihm jetzt das höchſte Staatsamt anvertraut. 

Die Leitung des Seims iſt dem Volksſogialtſten Staugattis 
übertragen, der während der klerikalen Regicrung ſchon 
Seimpräſident und damals die Bielſcheibe außerordentlich 
eftiger Angriffe ſeitens der Rechtsparteien war. Der neue 
därsrenn der des Seims, Kairys, gebört zu den führenden 

Männern der litauiſchen Sozialdemokratie. Von Beruf iſt 

er Ingenteur und war ehemals Großgrundbeſitzer. Doch 
legte er ſchon damals als überzeugter Verfechter bänerlicher 
Reformwünſche und ⸗beſtrebungen den Grundſtein zur ge⸗ 
achteten polniſchen Stellung, die er noch heute einnimmt. 

Ablehuung der Abänderung der bayriſchen Verfaffungs⸗ 
uräunde. 

An der in der geſtrigen Plenarſitzung des bavyeriſchen 
Landtages erfolgten namentlichen Abſtimmung über die An⸗ 

träge betr. die Aenderung des 8 92 der baveriſchen Ver⸗ 
faffungsurkunde beteiligten ſich die im Hauſe anweſenden 123 
Abgeordneten. 85 Abgcordnete der Koalitionsparteten und 

des völkiſchen Blocks und einige Mitalieber der Freien Ber⸗ 
einigung ſtimmten für die Aenderung. Da für die Annabme 
der Anträge 86 Stimmen (Zweidrittelmehrheit) notwendig 
Ler 2 wären, ſind die Anträge gejallen. Das Ergebnis 
er Abſtimmung wurde von den Parteien der Linken mit 

lebhaftem Bravorufen und Händeklatſchen aufgenommen. 
Den Ausſchlag für das Fallen der Anträge hatte der dem 
Bauernbund, alſo der Koalition Küilimmuae Abgeordnete 
Klarhbauſen gegeben, der ſich der Abſtimmung entbielt. 

Die Spaltung der engliſchen Liberalen. 
Am Dienstagabend wurde die Spaltung der liberalen Par⸗ 

lamentsfraktlon zur Tatſache. Unter dem Vorſit von Llond 
George hielt die Fraktion eine Sitzung ab, bei der 834 Mit⸗ 
glieder anweſend waren. Zur Beratung ſtand eine Ent⸗ 
ſchließung, die eine Mißbilligung darüber ansdrückte, daß 
die Meinunasverſchiedenheiten zwiſchen Lord Orford 
(Asauith) und Lloyd George in der Oeffentlichkeit ausgetra⸗ 

gen wurden. Die Entſchließung bedeutet eine Mißbilligung 

des Verßaltens von Lord Oxford, der einen von ihm ver⸗ 
faßten Brief gegen das Verhalten Llyyd Georges der 
Oeffentlichkeit übergeben hatte. Ein Antrag, die Mißbilli⸗ 
gung aus der Entſchließung zu ſtreichen, wurde mit 20 gegen 
12 Stimmen abgelehnt. Damit dürfte die Spaltung in zwei 
Gruppen, die der Anhänger Lloyd Georges und Lord 
Oxfords, vollendete Tatſache geworden ſein. 

Verhandlungen im engliſchen Vergbankampf. 
Am Dienstag ſind zum erſtenmal wieder die Führer der 

Bergarbeiter und die Vertreter der Bergbauunternehmer zu 
Verhandlungen zuſammengelommen, die dret Stunden 
dauerten. Die Unternehmer haben bei dieſer Gelegenbeit den 
Bergarbeitern abermals als Verhandlungsbaſis vorgeſchlagen, 
daß die vor dem Streit geltenden Arbeitsbevingungen weiter⸗ 

hin maßgebend ſein ſollen; an fünf Tagen der Woche acht Stun⸗ 
den, am Sonnabend ſechs Stunden arbeiten. Die Lohnreglung 

ſoll die gleiche bleiben. Im Anſchluß an dieſe Beſprechung traf 

om Abend das Exetutivkomitee der Bergarbeiter zu einer Voll⸗ 
ſtzung zuſammen. Nach Schluß der Sitzung wurde die Lage 
els unverändert bezeichnet. Eine neue Zuſammenkunft mit 
den Unternehmern iſt einſtweilen nicht verabredet worden. 

  

  

  

Gerichtliches Nachſpiel der Berncaftler Winzerunruhen. 
Gegen 29 Teilnehmer an den Berncaſteler Winzerunruben 
iſt nunmehr die Anklage wegen Landfriedensbruch, Urkun⸗ 
denfälſchung uſw. eröffnet worden. Die Verhandlungen vor 
dem erweiterten Schöffengericht in Trier ſollen am 15. Juni 
beginnen. Es handelt ſich bei den Angeklagten meiſt um 

Winzer aus der Gegend um Berneaſtle. 

  

    

Der Tagdieb. 
Skizze von Kurt Offenburg. 

Da in der Bibliotbek nicht an Arbeiten zu denken war, 
ichleypte er ſich mühſam nach Hauſe. Jeden Schritt, den er 
tat, veruxjachte einen kaum merkbaren Schmerz in der Hers⸗ 
grube. Der Seg ſchien endlos lang, und mußte er einmal 
den Fahrdamm überaueren, fühlte er wie ein jnnger Dach⸗ 
decker, der zum erſten Male am blangrünen Schiefer eines 
Lirchturms klebt. ſich unficher und ſeinen Körper nicht mehr 
im der Gewalt. — Auch war heute ein größerer Bogen⸗, 
Anto⸗ und Tramwayverkehr in den Straßen als ſonk 
Aber gewiß ſchien ihm dies alles nur ſo; dieſer Sor⸗ 

mittag war ſicher ein Bormitiag wie icber anberc; ieder⸗ 
mann hatte ſeine ſeite Ardeit und dafür eine vorgeſchricbene, 
eindentige Stundenzabl. die es auszufällen galk, damit der 
Menſch ſich ausgefüllt fühlte. Jeglicher land au ſeinem ver⸗ 
tragsfeñigefügten gewohnten Plas, war in ihm mit gelaßener 
Zuverficht verankert. und war die Doche zu Eude, ergaben   keäaergeriih: wie ahmi 15 

ergerlich: wie allmäblich jeine Fuße den Di— ogen 
wollten und plsFlich. ie iäb. Eärz vor Scm Iiek⸗ —— 
Erurrie ihm doch ſein Magen als Ansvorn einen Parade⸗ 

Er boffte, ak vielleicht der Siegen der eben in 
dülnnen Fäden auf den ichwarzen Aiphalt igpritte, Die KMüädig⸗ 
keit der Glieder verſchenchen und die Füße erfriſchen wärde. 
Daßei taſtete er mii den Angen über die Hänferfronten Hin 
Srnetein. üAreckt von dem kraßtlofen Gran kufdrmiger Gia⸗ 

Als er im vierten Stockwerk in ſeinem ungeseizten Zim⸗ 
Sie Seumerscherben Er Achrte die Sende inden Ss, 
Laices ar Ex lehrte, die Häinde in den Hpien⸗ 

„ 

  

au, Lith urtd kuißte vertoren Dir Sarde ag⸗ Der 
drohte feinsli xubd ward ihn nerhaßl. In der 

Unken Ecke, oben am Feußer, fend das Beit; noch unge⸗ 

Sie er fo, gans zur Tatesleßigkeit Sernrtes Pernd 

Süde: laßtete und sog mü der Sucht, els ſei der Erdbal ge⸗ 

Süei— Säeir — Srieieln cuf Das rrer⸗ 

Hinier ſeiner Stirn beganz ein Sarſen anzuhesen, urde 
KFärker aund Eärfer, iimH Sovrel⸗ Wegen Selis 

Lauſchte dem Regen, der gegen das Fenſter klatſchte, und 
füäühlte keine Kärrerlaßt mehr. Nur ſeine Sirnmaffe empfand 
er nuch: ein Seſenlos Seichtes, das die Plumpheit des 
Fleiiches narrte. Mauchmal jetzte auch ſein Hirn aus, um⸗ 
nebelt von Obnmacht, dans ergrift und ſpürte er ſeine ge⸗ 
fühlten Gedauken in den Fingeripitzen.— — 

Um den breiten Kachelofen ſaß in der Dämmerſtunde die 
gange Femilie: Vater, Muiter und die beiden Töchter. Ge⸗ 
Sorgenfein tante im letzien Tageslicht flimmernb um den 
Ofen. Dem Vater entfiel kniſternd die Zeitung: jeine fett⸗ 
gepolnerten Hände ruhten rund auf den Schenkeln und 
manchmal ksirſchte der Sehuſtußl. Da der Vater ſchlief⸗ 
nnterhielten ſich bie drei Franen leiſer bämmerte auch die 

ß5 Biergarten 
uo viele Nenſchen Paßen; aile ſonntäalich gekfeidet. Als er 
iShon eine Beile an dem Garien vorüber mar, begann ihn 
Durſigefühl zu anälen: er kebrte um und betrat das Birt⸗ 

Sie er die Schwelle überichritt und ſich nach 

verwetterten Fils ab und fagte bin unb wieder: Es iſt der 

Srhr dot Er 10h, Sch t Lines Rrcunbes Köse iVes K Iein BEE iRE 
Heus Harch hen Garien, 30n Lich zn Tiſch gehen aus betteln. 

ganze Bett verdreckt er mir. Am hellichten Tage, wie ein 
Betrunkener.“ — Sie rief ihn beim Namen: „Es iſt woßl 
ſchon beffer, Sie ſehen ſich nach einer anderen Wohnung um!“ 

Er war unterdeſſen halb zu Bewußtſein gekommen und 
frug: „Was ſagen Sie?“ 

„Ein anderes Zimmer ſollen Sie ſich ſuchenl Bei mir 
duld ich ſo ein Luderleben nicht länger. In einem an⸗ 
ſtändigen Hanſe... Wo denken Sie hin. Alfo — eine an⸗ 
dere Wohnung zum fünfzehnten.“ 

„Es wird kaum mehr nötig ſein,“ ſagte er und drehte ſich 

auf die andere Seite.“ 
„Das wird ſich zeigen!“ behielt die Vermieterin das letzte 

Wort. — Wie ſie zum Zimmer hinausging, drang Geruch ge⸗ 
bratener Kartoffeln durch die Tür und ſtieg dem Halbſchläßer 

in die Naſe. g 

Bon ben Kirchen der Stadt läuteten die Glocken Mittag. 

Skanbal im Kölner Opernhaus. Montag abend kam es anlãß⸗ 

lich des Gaßtſpieles von Michael Bohnen in der Kölner Stants⸗ 
voper zu Skandalſzenen. Bohnen, der den Lans Sachs u ließ 

vor dem zweiten Aufzug mitteilen, daß er wegen Unpäßli⸗ 

nicht weiterfingen könne. Darauf erhob ſich ein Stum der Ent⸗ 

rüſiung im Hauſe. Es wurde gepfiffen, ſo daß das Orcheſter ab⸗ 

brechen mußte. dem Intendanten Remond, der ärte, daß 
Bohnen üin erkrankt ſei, gelang es, das Publitum zu be⸗ 

Sümindveh Lerber halel wunle, Beliet Pos-Sere, Wre Ser⸗ E tet „ Verl ů. or⸗ 

ſellung wurde hierunf mit einem anderen Sänger in der Ditelrolle 

hortgeſetzt. 
Krißs im Deniſchen Vähnenverein- Die Berliner 

direktoren Reinhardt, Barnowſki, Robert, Friedmann⸗Frederich 
äba gemeinſam ein Schreiben an das Präfidium des Dentſchen 

85 ins gerichtet, in welchem ſie, ohne Angabe von Grün⸗ 
den, ihren Austritt ans dem Deuiſchen Bühnenverein und darrit 
cut aus dem Berbande Berliner Bühnenleiter erklären. 

Eine Carl Maria von Weber⸗Straße. Die Dresbener 
Stadrverwaltung hat beſchloßen, einer Straße in Dresden 
den Namen Webers zu geben, der in Dreßden ſeine erfols⸗ 
reiche Tätigkeit als Komponiſt und Kavellmeiſter ausgeübt 
Eat, Zugleich murde auch an Webers 100. Todeskage in der 
ScHhüichen Sandesbibliothek eine Weber⸗Gedächtnisansſtel⸗ 
Erna eröffnet. 

Sir acht Meter bohes Standbild Lerins iß in Leningrad 
fertisgeſtellt worden. Es wird an einer erhöhten Stelle der 
öbterch den Kankafus führenden Geuſtiniſchen Heerſtraße auf⸗   1 Seent Sesde= 
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Die Wahrheit über das Tabakmonopol. 
Eine offtzielle Stellungnahme des Senats. — Warum die Einführung nicht zu umgehen iſt. 

De Verhülmiſſe in der Tabahinduftrie. 

never bas in Vorbereitung befindliche Tabakmonopol 
berrſcht bekanntlich ein großer Meinungsſtreit. Beſonders 
iſt auch über das Geietz, welches den Titel Geſetz zur Vor⸗ 
bereitung eines Tabakmonopols führt und welches eine 
höhere Beſteuerung von Tabakwaren mit ſich bringt, ſelbſt 
zwiſchen den Parteien keine Klarheit. Der Steuerausſchuß 
des Volkstages hatte deshalb den Finanzſenator Dr. Volk⸗ 
mann und den Präſidenten Sahm gebeten, im Steuer⸗ 
ausſchuß zu erſcheinen und Aufklärung zu geben. Dieſe 
Sitzung ſand geſtern ſtatt. An Stelle des verreiſten Präſi⸗ 

denten Sahm war Gen. Dr. Kamnitzer erſchienen. 

Erklärung des Senators Volkmann. 

Finanzſenator Dr. Volkmann gab folgende Einführung 
zum Geſetz: Der vielumſtrittene Geſetzentwurf ſei kein 

cigentliches Steuergeſetz, ſondern ein Vorbereitungsgeſetz 

für ein Monopol. Es ſei auch kein Erſatz für ein Monovol. 

Den Geſetzentwurf könne man nur verſtehen, wenn man 

vom Gedanken eines Monopols außgeht. Er ſelber wie auch 

andere Perſonen, die nach langem Ringen zu dem Gedanken 

der Einführung eines Monopols ſich durchgeſetzt haben, ſeien 

teine Freunde einer Monopolwirtſchaft, man ſei aber zu der 

Einſicht gekommen, daß 

für Danzig ein Monopol nnabwendbbar 

iſt. Polen hat ſeit langer Zeit mit Dandig Verhandlungen 
über die Einführung eines Monopols beantragt und geführt. 
Die Verpflichtung Danzigs zur Einführung eines Monppols 

iſt bereits in der Pariſer Konvention enthalten, deſſen 
Artikel 17 beſagt: „Innerhalb der Friſt eines Monats vom 
Inkrafttreten dieſes Vertrages werden Verhandlungen 

zwiſchen Polen und der Freien Stadt Danzig geführt, die 
zum Ziele haben a) die Maßnahmen zu prüfen, die zu 
treffen ſind, um die polniſche Bollgeſetzgebung und den pol⸗ 
niſchen Zolltarif auf die Freie Stadt Danzig anzuwenden 
und foweit möglich, die Danziger Geſetzgebung der polniſchen 
Bollgefetzgebung anzupaſſen, ſoweit ſie ſich auf die Monopole 

und im allgemeinen alle direkten Abgaben und Steuern 
bezieht'. Im Warſchauer Abkommen iſt dann ernut im 
Art. 207 auf die Anpaſſung der Geſetze hinſichtlich Mono⸗ 

pole und indirekten Steuern Bezug genommen worden. 
Polen hatte vor und nach der Einführung einer Zollgemein⸗ 
ſchaft zunächſt kein Intereſſe an Verhandlungen über die 

Anpaſſung der Danziger Geſetzgebung an die polniſche, da 
Polen ſelbſt kein einheitliches Monopol⸗ und Steuergeſetz⸗ 

gebung hatte. Als dann ſpäter ein einheitliches Monopol⸗ 
geſetz zuſtande gekommen war, wurde Polens Intereſſe an 

einem Danziger Monopol wach. Man kann es Polen nicht 
verdenken, denn Polen leidet unter der Danziger Konkurrenz 

ſtark. Die polniſche Bevölkerung bevorzugt die Danziger 
Zigarette wegen ihres Geſchmacks. In der Danziger Zigaret⸗ 
teninduſtrie waren zettweiſe bis zu 2000 Arbeiter beſchäftigt. 
Die Produktion für die Auslhr war 1omal ſo groß als 

die Produktion für den Bedarf der Freien Stadt Danzig⸗ 
Inzwiſchen iſt die Ausfuhr nach Skandinavien und Litauen 
faſt völlig gehemmt, und die Exportmöglichkeit ſank zuſam⸗ 
men. Auf legalem Wege iſt ein Export nach Polen nach Ein⸗ 

führung eines Tabakmonopols in Pylen praktiſch unmöglich. 

Im Artikel 207 des Warſchauer Abkommens ſind 

Kontingente der Danziger Erzengung äur Ausfuhr 
nach Polen 

vorgeſehen, aber aus den geführten Verhandlungen iſt ein 
Erfolg nicht herausgekommen. Zuerſt waren die von der 

Danziger Tabakinduſtrie geforderten Kontingente über⸗ 
tribeen hoch, aber auch als die geforderten Kontingente durch 

den Senat herabgeſetzt worden waren, konnte eine Verſtän⸗ 
digung nicht erzielt werden. Polen verlangts die Angleichung 
der Danziger Geſetzgebung an die polniſche. Die illegale 

Ausfuhr von Tabakwaren nach Polen hat in Art und Menge 
ſtets geichwankt, doch war ſie ſteis vorhanden. Die Zigaret⸗ 

ten wurden mit der niedrigſten Banderole verſehen, obwohl 
es hochwertige Ware war. Die Banderoleſteuer wird ja erſt 

beim Verkauf erfaßt und beim Verkauf ins Ausland iſt 
eine Kontrolle nicht möglich. Trotzdem iſt es nicht verborgen 

geblieben, daß nicht unerhebliche Mengen Zigaretten nach 

Pommerellen ausgeführt wurden, obwohl die Danziger Be⸗ 

körden ein wachſames Auge hierfür hatten. Niemanden 

kann der Schmuggel nach Polen mit Freude erfüllen, er dient 
dunklen Exiſtenzen. Es kann nur der Gedanke maßgebend 

ſein, für legale Zwecke für unſere Danziger Induſtrie Ar⸗ 
beitsmöglichkeiten zu ſchaffen. Wir müſſen alles tun, um den 

Schmuggel nach Polen zu verhindern. 

Polens Vornehen gegen Dansig. 

Aber auch Polen hat alles verſucht, um mit Hilfe der Boll⸗ 
gemeinſchaft die Danziger Tabakinduſtrie zu erdroſſeln. Die 
Einfuhr der Tabakrohmaterialien für das polniſche Monopol 

genießt Zollfreiheit. Die Rohmaterialien müffen faſt durch⸗ 

weg aus dem Auslande eingeführt werden, da nur in 
Galizien in nicht in Betracht kommenden kleinen Mengen 
Tabak erzeugt wird. Der Rohtabakſchmuggel nach dem pol⸗ 

niſchen Zollgebiet iſt unmöglich. Alles iſt in die Hand der 
polniſchen Monovolverwaltung gegeben. Polen jing an, 
fyſtematiſch den Zollfatz für Rohtabak in die Höhe zu 

ſchrauben Man wird nun fragen, warum geſchah dieſes, wo 
doch ein Einfuhrverbot beſteht? Es geſchah lediglich, um 
Danzig zu ſchaden. Bei einem Bollſatz von 1600 Sloty für 
100 Kilo kommt kein Rohtabak mehr nach Danzig herein, 

dann würde nur die polniſche Monvppoläigarre für Danzig 
noch in Frage kommen. Es hängt dieſes mit der zwiſchen 
Danzig und Polen beſtehenden Zollgemeinſchaft und der 

Uniftzierung der Geſetzgebung beider Staaten zuſammen. 

Wer die Klinke der Zollgeſetzgebung in der Hand hat, der 

bat alles in ſeiner Hand. Danzig iſt aber auch in hohem 
Maße an Polen tributfähig. Für den Danziger Bedarf wur⸗ 

den jährlich 2 bis 3 Millionen Gulden Zoll auf eingeführten 

Rohtabak aufgebracht. wovon Polen 92,5 Prozenk. Danzig 

nur 75 Prozent erhäil. Es wurden alſo jährlich 1J8 Mill. 

bis 2.75 Mill. Gulden an Polen gegeben. Hierfür bekam 

Danzig keine Gegenkeiſtung, während von anderen Waren 
auch Danzig 7,5 Prozent der Zolleinnahmen von in Polen 

verzollter Barxen erhält. 

Der Seuat befand ſich nun in einer Zwangslage, es 

mußte ein Ausweg gefunden werden. Der Senat hat zu⸗ 

nächſt mit Polen Verhandlungen geführt auf Herabſesung 

des Zolliatzes. Polen aber ſtellte ſich ſchwerhörig. Was nun 

bei Erhebung einer Beſchwerde der hohe Kommiſſar bazw. 
Genf geſagt haben würde, wußte der Senat im voraus. Sie 

würden auf die in den Verträgen vorgeſehene Unifizierung 

der Geſetzgebung hingewieſen und den Parteien aufgegeben 

Mahen Melelbe berbeiautübren⸗ 

Die verſchiebenen Monovole. 

Der Senat konnte nur den Weg beſchreiten, der eine 
Gleichſitellung in der Zollfreiheit verlanat, Man hatte im 
Seeniat zunächſt den Gedanken, ein Handelsmonvppol ein⸗ 
zuführen. Die Vorteile ſollten der Danziger Induürie teil⸗ 
haftig werden. Doch mußte ſich der Senat bald davon über⸗ 
zeugen, daß es ſo nicht ging, insbeſondere als ein auge⸗ 
ſchener öſterreichiſcher Fachmann dieſen Weg als ungang⸗ 
bar bezeichnete. Bei einem Streitverkahren wußte der 
Seniat, daß er dabei ins Hintertreffen geraten würde. Es 
kann nur ein Monopol in Frage kommen, das die Einfuhr, 

die Produktion, den Binnene⸗ und Kleinhandel umfaßt, alſo 
ein Vollmonopol. Es wird mit polniſchen, engliſchen und 
ſchwediſchen Monopol übereinſtimmen. Der Senat benötigt 
bei der angeſpaennten Finanzlage die im Etat eingeſetzten 

5 Millionen Gulden Einnahmen aus einem Monopol. Die 
Verabſchiedunga eines Monovolgeſetzes drängt. Nach den 
Etatsbeſchlüſſen des Volkstages kann es ſich nur um ein 
Vollmonopol handeln. 

Durch das Vorbereitungsgeſetz eines Tabakmonvppols ſoll 
verhindert werden, daß Entſchädigungen zu Buche ſchlagen, 

die aus einer Schmuggelproduktion herrühren Mit dieſem 

Geſetz ſoll der Schmuggel beſchränkt werden. Dieſem Zweck 
dient beſonders die Erhöhung der Banderolenſteuer der 
unterſten Stufe. Dieſe billiaſte Zigarette iſt im Handel faſt 
gar nicht erſchienen, ſie war nur Schmuggelprodnktion. Aber 
auch eine Beſtandsaufnahme ſoll erfolgen, Es ſoll ver⸗ 
bindert werden. daß Betriebe, die ein Scheindaſein nur 

führen und ſchon längſt eingeganegen wären, wenn ſie nicht 

noch auf die Abfindung infolge der Einführung, eines 

erbalhen. formhalber weiter beſtehen, eine Entſchädiaung 
erbalten. 

Der Studentenſtandal von Hanover ſcheint erneut ſich auch 

auf Danzitz ausvehnen zu wollen. Wie berichtet wird, ſollen 

die vandalierenden Demonſtranten, nachdem ihnen in Hannover 

ſcharf entgegengetreten wird, die Abſicht haben, die dortige Tech⸗ 

niſche Hochſchule zu verlaſſen, um ihre Studien an anderen 

Hochſchulen fortzuſetzen. In erſter Linie ſoll man dabei an 

Danzig denken. Der Führer der aufſfüſſigen Studentenſchaft hat 

jevenfalls erklärt, daß, wenn dem Verlangen der hannoverſchen 

Studentenſchaft, Profeſſor Leſſing von der dortigen Hochſchule 

zu entfernen, nicht ſtattgegeben werde, ſo würden ſehr viele 

Studierende von Hannover nach Danzig ziehen, wo man auf 

deutſche Studierende warte. 

Dieſe Abſicht kommt nicht ungefähr. Zunächſt hat bereits im 

Vorjahr, als die Treibereien gegen roſeffor Leſſing ihren An⸗ 

fang nahmen, ein Teil der hieſigen Studentenſchaft ſich be⸗ 

müßigt gefühlt, ſeine Sympathien mit dem Vorgehen der 

Hannoveraner erklärt. Daraus und aus dem ſonſt hinlänglich 

bekannten reaktionären Geiſt unſerer Hochſchule mag man in 

der Studentenſchaft von Hannover den Schluß gezogen haben, 

daß man hier in Danzig mit offenen Armen aufgenommen 

keinder Wecht iſt i et. G G ſeh Eüich uüch d. im Bevölne aung 

keine Berechtigung hat. o ſehr aus 'e Bevöllerun 

Danzias über eine ſtarke Beſuchung der Hochſchule durch deutſche 

Studenten freut, ſo muß es doch entſchieden abgelehnt werden, 

daß die Banziger Hochſchule zu einem Zufluchtsort ſür 

Iymenpocht Elemente wird, die in ihrer Unduldſamkett gegen 

ihnen politiſch nicht genehme Profeſſoren ſogar zu wüften Aus⸗ 

ſchreitungen, wie ordinären Beſchimpfungen und körperlichen 

Mißhandlungen übergehen. Für ſolche Sprößlinge kann und 

darf an unſerer Hochſchule kein Platz fein. 

Es kommt noch hinzu, daß die Aufnahme der Rebellen von 

Hannover durch Danzig zu einer ausgeſprochen feindlichen 

Maßnahme gegen Preußen werden müßte. Es darf wohl 

ſchließlich auch von unſerm „liberalen“ Kultusſenator erwartet 

werden, daß er ſeinem rechtsſtehenden, voltsparteilichen 

Kollegen Becker in Preußen, der die Abwehrmaßnahmen gegen 

die ſtandalſüchtige Studentenmente von, Hannover führt, in den 

Rücken fallen. Jedenfalls wird der Senat dieſer neuen für 

Danzig drohenden Blamage rechtzeitig vorbeugen müſſen. 

„Geſchloſſen hinter Dr. Blobier“. 
Eine küteüihtt Deden Sladtb der Hausbefitzer. — Das 

  

ſen des Ergers Steinhoff. 

Der Kampf in den Reihen des Hausbeſttzerverbandes ſcheint 

doch eine andere Wendung genommen zu haben. Trotz der in den 

„Danziger Neueſten 5 di ten“ erlaſſenen Anzeige des Stadtbg. 

Steinhoff, wonach die Generalverſammlung des Verbandes 

der Hausbeſißervereine, nicht ſtattfinden ſollte, fanden ſich geſtern 

abend zahlreiche Mitglieder des Verbandes, etwa 1300 Perſonen, 

im Werftſpeiſehaus ein. Die Verſammlung verlief äußerſt ſtürmiſch. 

Gleich zu Beginn entledigte man ſich der Gegenwart des leigh⸗ 

Steinhoff, der aus dem Saale, gedrängt wurde. Das gleiche 

Schickſal hatte Breſeverirter;au D 
Nehring, 

der ſich als „Preſſevertreter“ ausgab. 

Ae Dr. Blavier am Rednerpult üier⸗ erhob ſich ein 

Sturm der Begeiſterung. Ex nahm ſogleich das Wort zu einem 

Vortrage über die gegenwörtige Lage des Haus⸗ und Grundbefſttzes. 

Der Grundbeſitz habe, ſo führte er aus, augenblicklich unter zwei 

Gefetzen beſonders zu leiden. Das eine davon ſei das Aufwer⸗ 

tungsgeſetz. Hier müſſe der Hausbeſfitz darauf bedacht ſein, 

eine Erweiterung der Aufwertungsſätze über die bisher eſtſtehen⸗ 

den Sätze nach Möglichkeit zu verhindern. In dieſer jeziehung 

ingen die Intereſſen des Hausbeſitzes Hand in Hand mit der 

Anſcht der Mehrheit des Vollstages, ſelbſt die Sozialdemokratie 

nehmen den gleichen Standpunkt ein. Dagegen trage das Woh⸗ 

nungsbaugeſetz viel größere Naſtteile für den Grundbeſitz in ſich. 

Die Gefahr beſtehe in der Haußtſache darin, daß man das Geſetz, 

das Ende 1927 abläuft, auf weitere fünf Jahre verlängern wolle. 

Dieſes Beſtreben werde beſonders von dem Senator Br. Leske 

unterſtützt. Beſonders bedauerlich ſei e⸗ jedoch, daß ſelbſt in Haus⸗ 

beſiterpreiſen für eine Verlängerung des Geſetzes Stimmung ge⸗ 

macht werde, das beweiſe das Verhalten Steinhoffs und ſeiner 

Anhänger, die es fertig gebracht hätten, ſelbſt Fälſchungen, wie 

das Inſerat in den „Danziger Reueſten Nachrichten“, zu begeben, 

mit denen ſich noch der Staatsanwalt beſchäftigen werde. Zum 

Schluß ſeiner Rede verteidigte Dr. Blavier ſeine Methode im 

Kampfe für die Intereſſen des Hausbeſitzes. Die Hausbeſitzer würden 

jede Regierung unterſtützen, die ihr Hauptziel, die Aufhebung 

der Wohnungszwangswirtſchaft, fördere⸗ Dagegen 

werde man ſich gegen eine Verlängerung des Wohnungsbaugeſetzes 

mit allen Mitteln zur Wehr ſetzen. Die Verſammiung dankte dem 

Redner für ſeine Ausführungen mit minutenlangem Beifall.   

  

  

Die Verhandlungen mit Polen. 

Senator Gen Dr. Kamnitzer gab dann einen Ueberblick 

über die mit Polen geführten Verhandlungen. Dieſelben 
baben am 8. März d. J. begonnen. Es handelte ſich um die 
Einfuhrkontingente zum ermäßigten Zollſatz. Die polniſche 
Delegation erklärte ſich bereit, Kontingente auf die Dauer 
von 6 Monatien zu ermätzigtem Zollfatz zuzubilligen, ge⸗ 
ſtirtten wurde nur über die Höhe der Kontingente Der 

Seenat hat dann ferner die Verhanndlunge auf die Ein⸗ 

führung eines Tabakmonopols geführt. Zunächſt ſchlug der 

Senat ein Handelsmonopol vor, doch lehnte Polen die 

Diskuſſion über ein ſolches ab, wetſ nach ſeiner Anſicht ein 

Handelsmonopol kein Monvpol wäre. Der Senat ſchlug 

dann ein Vollmonopol unter Ausſchluß der Fabrikation vor. 

Die Fabrikation ſollte als Lohnarbeit üleiben. Die palniſche 

Delegation gab daraufhin eine Erklärung ab, auch dieſes 
Monopol nicht anznerkennen, da nur ein der volniſchen Ge⸗ 
ſetzgebung angepates Monopol Zollfreiheit erlangen könne. 

Daranfhin ſind' dann die Verhandlungen über die Ein⸗ 

jührung eines Tabakmonopols geführt worden. Es iſt mit 

Beſtimmtheint zu erwarten, daß der Sengt den Entwurf 

über ein Tabakmonpolgeſetz in kürzeſter Friſt dem Volkstag 

vorlegen wird. 
In der Ausſprache blieben die deutſchnationalen Abge⸗ 

ordneten Dr. Ziehm und Böcker auf dem Standpunkt be⸗ 

ſtehen, daß die Einführung eines Monopols nicht notwendig 

ſei und ſich umgehen laſſe. Herr Dr. Ziehm behauptete, daß 

im Streitverfahren vor den Völkerbundinſtanzen Danzig 

Recht erhalten müſſe und er das Vertrauen habe, daß der 

Völkerbund dies auch tun würde. Von ſoäialdemokratiſcher 

Seite wurde dieſen Herren die Frage vorgehalten, was ge⸗ 

ſchehen ſoll, wenn die volniſche Regierung, auf ihrem Stand⸗ 

punkt auf Herbeiführung der Vereinheitlichung der Dan⸗ 

ziger Geſetzgebung mit der polniſchen Geſetzgebung beſtehen 

bleibe? Das ſei die Kerufrage, und da gäbe es keine andere 

Möglichkelt als die Einführung des Monopols, In der 

Sitzung wurde auch die gegen den Senator Gen. Bvetzel er⸗ 

hobenen Verleumdungen eingegangen und werden wir auf 

die Entlarvung der deutſchvölkiſchen Agitationsſchwindeleten 

beſonders eingehen. 

  

Aie Leſſing⸗Rohlinge wollen nach Danzig kommenl 
Es ſprachen nun noch Vortreter der, Vorortvereine Langfuhr, 

Heubude und Schidlitz. Sie ſtellten feſt, daß die Abſage 

der Verſammlung in den „Neueſten Nachrichten“ eine Fälſchun⸗ 

ſeitens Steinhoffs ſei. Einige der unterzeichneten Namen ſin 

ohne Wiſſen der Genannten unter die Abſage geſetzt worden. Immer 

von neuem wurde Dr. Blavier als Führer des Verbandes 

gefeiert. Die „Neueſten Nachrichten“ und der Stadtbg. Stein⸗ 

hoff wurden mit Worten der ſchärfſten. Entrüſtung bedacht. 

Dr. Blavier erklärte noch, daß die gegen ihn gerichteten gehäſſigen 

und gefälſchten Angriffe der Danziger „Neueſten Nachrichten“ den 

Zuſammenbruch ſeines Vaters verſchuldet hätten. Abg. Bahl 

deſchäftigte ſich mit den Vorgängen im Langfuhrer Hausbeſitzer⸗ 

verein. Die dort vor einiger Zeit vorgenommene Wahl des Vor⸗ 

ſtandes habe das Gericht für ungültig erklärt. Trotzdem übe 

Steinhoff noch immer ſein Amt als Vorſitzender aus. 

Am Schluß der Verſammlung nahm man einſtimmig folgende 

eſolution an: „Die Verſammlung ſteht geſchloſſen hinter 

dem Verbandsborſitzenden, Dr. Blavier, und die von ihm ein⸗ 

geſchlagene Politik. Sie erktärt das Vor⸗ ſehen Steinhoffs für ein 

Verbrechen am Hanusbeſitz und beantragt den Ausſchluß Steinhoffs 

aus dem Grundbeſitzerverband.“ 

  

Reureglung der Arbeitsloſen⸗Kontrolle. 
Die zweimalige Stemplung eingeſchränkt. 

Gelegentlich der Beratung eines Antrages im Volkstage 

auf einmalige Stemplung der Erwerbsloſen⸗Vormerkkarten 

war ein Antrag der Koalitionsvarteien angenommen wor⸗ 

den, daß die zweimalige Abſtempelung der Vormerkkarten, 

wo durch weite Wege zu der Abſtemplungsſtelle Härten vor⸗ 

liegen, fallen gelaſſen und die einmalige Abſtemplung der 

Vormerkkarte als ausreichend angefehen werden ſoll. 

Daraufhin wird nunmehr der Senat dieſer Tage eine Neu⸗ 

reglung vor ſich gehen laſſen 

Alle Erwerbsloſen in Danzig, die außerhalb der 

Feſtungswälle wohnen, wie z. B. in Schidlitz, Wonneberg 

uſw. brauchen nur täglich einmal ſtempeln. Daßſelbe iſt 

der Fall für die Erwerbsloſen in den Vororten. Man hat 

hier die Orte herausgeſucht, die zwiſchen zwei Abſtemplungs⸗ 

ſtellen liegen. Die übrigen Erwerbslofen follen täglich ⸗wei⸗ 

mal ihre Karten abſtempeln, wobei der bisherige Zuſtand 

beibehalten bleibt, daß an zwei Tagen in der Woche nur 

einmal geſtempelt werden braucht. 

Es beſteht nun auch die Anordnung, daß die Erwerbs⸗ 
loſen aus den Vororten ſich wöchentlich zweimal nach dem 

Arbeitsamt in Danzig zur Abſtemplung begeben müſſen. 

Dieſe Maßnahme iſt getroffen worden, damit der betreffende 

Facharbeitsnachweisbeamte auch mit den Erwerbsloſen in 

den Vororten Fühlung behält. Dieſe Maßnahme wird als 

eine Härte empfunden, zumal an demſelben Tage noch eine 

zmeite Abſtemplung ber Vormerkkarten in dem Vorort er⸗ 

folgen muß. In einer Eingabe an den Volkstag wandten 

ſich mehrere Angeſtellte gegen dieſe Maßnahme⸗ Vom Ver⸗ 

treter des Senats wurde darauf hingewieſen, daß dieſe 

Maßnahme beſtehen bleiben müſſe, daß aber die; Beamten 

angewieſen ſind, Rückſicht zu nehmen, wenn infolge dieſer 

Maßnahme die zweite Abſtemolung nicht mehr⸗ möglich er⸗ 

ſcheint. Es wird dann ein Bermerk des Facharbeitsnach⸗ 

weisbeamten in die Vormerkkarte eingetragen. 

Bei der Beratung dieſer Eingabe wurde auch, darauf 

hingewieſen. daß es als eine Härte befunden wird, wenn 

bei Zuſpätkommen weniger Minuten die Abſtemolung der 

Karte nicht mehr zugelaſſen wird. Es wurde gewünſcht, 

daß man hierin mehr Entgegenkommen, zeigen ſolle. Vom 

Senatsvertreter wurde bemerkt, daß dieſes nicht möglich 

ſei, weil es dann in das Belieben eines jeden Beamten 

gelegt ſei, wieweit er Rückſicht nehmen wolle Ferner 

würde dann das Zuſpätkommen zu einer regelmäßigen Er⸗ 

ſcheinung werden. Die Einaabe wurde dem Senat als 

Material überwieſen. 

  

Standesamt vom 9. Juni 1925. 

Todesfälle: Rentiere Florentine Zörmer geb. Lemle, 67 J. 

4 M. — Witwe Helene Klawitter geb. Schweitzer, V J. 5 M.— 

Arbeiter Alfred Okuniewſli, 21 I. — Ehefrau Angelika Wenze 

jeb. Kreft, 20 J. 11 M. — Sohn des Motorſchloſſers Bruno Kra⸗ 

wſti, 3 J. 2 M. — Sohn des Heizers Otto Kobrow, 2 X. — 

Sohn des Arbeiters . 12 Miſchkowſti, 3 M. — Eheſrau Berta 

25 A4 M“ 65 J. 1 M. — Ehefrau Anna Stoll geb. Saretzti, 
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Repuölihaniſche Kundgebung in Elbing. 
Zu einem gewaltigen Treuebekenntuis für bie Republik 

2225 iHre Farben geſtaltete ſich die Bannerweilhe des Elbinger 
Meichsbanners Schwarz⸗Rot⸗Gold, die gleichzeitig mit ber 
voſtpreußiſchen Gaukonſerenz am 5. und 6. Juni in Elbing 
aitfand. Darüber hinaus wurde dieſer Tag aber zu einem 
lebnis für bie aanze Stadt. Noch nie hat man wohl in 

Elbing folche Maſſen auf den Beinen geſehen. Kopf an Kopf 
ſtand die Bevölkerung auf den Bürgerſteigen in manchmal 
direkt beängſtigender Fülle bei den verſchiedenen Umzlgen. 

Am Sonnabend fand ein Fackelzug ſtatt. Ein riefiger 
Zug, im Lichte grüner Fackeln flatterten die ſchwarzrot⸗ 
goldenen Banner an der Spitze des Zuges. Wie der Rhyth⸗ 
mus der unaufhaltſam ſiegreich fortſchreitenden, freihett⸗ 
lichen Volksbewegung tönte der Gleichſchrttt der ungefähr 
1000 Reichsbaunerleute. 

Der zweite Tag brachte am Vormittaa die Gautagung, 
während welcher Zeit die Gäſte die Stadt beſichtigten. Um 
1 Uhr ſammelte man ſich auf dem Hof der Nitterſchule zur 
Wethe des Elbinger Banners. Der Zuſtrom von auswärts 
hatte den Zua bedeutend vergrößert. 1500 Mann waren an⸗ 
getreten. Eine beſondere Freude bereitete es, auch zwet 
Ortsgruppen der Danziger Bruderorganiſation in Elbing 
begrüsen zu können, die es ſich nicht nehmen lietßzen, zur 
Fahnenweihe der Elbinger zu erſcheinen. 

Zukunftsfreudig flattern die 26 Fahnen an der Spitze des 
BZugcb, ber von einer ſchwarzrotgold geſchmückten Abteilung 
des Arbeiterrabfahrervereins eröffnet wird. Zahlloſe Muſik⸗ 
iaßt uev und Trommler⸗ und Pfeiferkorps geben den Marſch⸗ 

akt an. 
Auf dem Platze vor dem Rathaus war eine Tribüne für 

die Sänger und die Redner errichtet. Davor marichierte das 
Reichsbanner in kompaktem Viereck auf. Nach dem Bundes⸗ 
lied, machtvoll von den Sängern vorgetragen, ſprach Gau⸗ 
leiter Stark. Ein packende, anfeuernde Anſprache, in der 
er gleichzeitig mit den Rechtskreiſen gründlich abrechnete, 
bielt dann Schulz⸗Köniasberg. Im Namen des Bundesvor⸗ 
ſtandes überbrachte Kamerad Crohn⸗Maadeburg Grüße. Das 
Reichsbanner rückte darauf geſchloſſen nach dem herrlichen 
Vogelſang hinaus, wohin tauſende Elbinger kamen, um dem 
frohen Treiben beizuwohnen. 

Dirſchau. Der Zigarettenſchmugsler in 
Nöten. Aus dem Zuge geſprungen und ſchwer verletzt iſt 
geſtern in den frühen Morgenſtunden ein auswärtiger Zi⸗ 
garettenſchmuggler in der Nähe des Verſchiebebahnboßs 
Liebenhoff. Um mit ſeiner Schmugglerware, einer größeren 
Menge Zigaretten und Rauchtabak der Lontrolle zu ent⸗ 
gehen, ſprang er dort aus dem Danziger Zuge., wobei er ſich 
bei dem Sturz ſchwere Verletzungen am Kopf und den Armen 
zutzog. Eiſenbahnbedienſtete fanden ihn ſpäter auf der 
Strecke liegend vor und übergaben ihn der Polizei, welche 
ſeine Ueberführung in das Krankenhaus veranlaßte. Der 
Verletzte ſoll angetrunken gewejien ſein. 

Königsberg. Drei Stockwerke hoch abgeſtürzt. 
Am Sonntagabend 7½ Uhr ereignete ſich Königſtraße 5Ha 
ein ſchwerer Unfall. Der dort im dritten Stockwerk 
wohnende amerikaniſche Arät Dr. Salwen wollte, da ihm 
feine Entreetür zugeſchlagen war, über ein auf dem Hofe 
aufgeſtelltes Maurergerüſt durch das Küchenfenſter ſeiner 
Wohnung klettern, um die Tür zu öffnen. Im dritten 
Stockwerk machte er einen Fehltritt und ſtürzte ab, von 
Stockwerck zu Stockwerk immer auf die Gerüſtunterlagen 
ſchlagend. Dieſes rettete ihm wohl das Leben, da der 
Sturz dadyrch erheblich abaeſchwächt wurde. Mit Kopfver⸗ 
Khungen, einer Gehirnerſchütterung und Rütckenverletzun⸗ 
gen wurde er nach dem Krankenbauſe gebracht. 

Königsberg. Mutter und Kind in den Oberteich⸗ 
Montaa abend gegen 7 Ubr ſprang eine Hausangeſtellte F. 
in der Nähe der Wallrodtſtraße mit ihrem ſechs Monate alten 
Kind in den Oberteich. Der Vorgang wurde von Paſſanten be⸗ 
merkt, die, ſtatt Hilfe zu leiſten, um Hilfe riefen. Der Ober⸗ 
ſchütze Fritz Gulbinſki kam hinzu, ſprang ins Waſſer und holte 

  

Mutter und Kind wicber ans Ufer. Das Kind hatte die Mutter 

bereitz losgelaſſen. Grund zur Tat ſoll Untreue des Bräuti⸗ 
gams geweſen ſein. 

Memel. Neues Großfeuer. In der Nacht zum 
entfernte Dienstag iſt das etwa 50 Kllometer von hier 

iitauiſche Städtchen Salantu bis auf die Kirche völlig nieder⸗ 
gebrannt. 150 Famikien ſind obdachlos. Zwei Perſonen ſind 
bei dem Feuer ums Leben gekommen. 

Warſchan. Schließung der Lichtſpielbänſer. 
Geſtern haben ſämtliche Warſchauer Lichlſpielhäuſer im Zu⸗ 

ſammenhaug mit der vom Magijſtrat erhöhten Kinoſteuer 
ihren Betrieb eingeſtellt. Hiervon werden etwa 3000 Kino⸗ 
angeſtellte betroffen. 

     

Grauenhafte Roheit des Breslauer Luſtmörbers. 
Wie amilich zu dem am Sonnabend an zwei ſtindern in 

Breslan verübten Luſtmord mitgeteilt wird, aing dem 
Grobßvater ber ginder am Montagnachmittag ein Päck⸗ 
chen zu, daß die Genitalien der Ermordeten enthielt. 
Das Paket iſt auſcheinend am Montagvormittas auf der 
Poſt von dem Mörber ſelbſt aufgeneben worden. 

Drei Vergleute verſchüttet. 
Ein ſchweres Bergunglück ereignete ſich Montag abend 

auf der 7. Schachtanlage bei Hamborn. Durch einen vlötz⸗ 
lichen Waſſereinbruch auf einem Geſenk in einem darunter 
befindlichen Aufbau wurden ein Steiger und drei Berg⸗ 
leute überraſcht Während geſtern morgen zwei Leute mit 
leichten Verletzungen geborgen werden konnten, werden der 
Steiger und ein Mann noch vermißt. 

  

  

Wieder ein Iranenmord. 
Ein Dienſtmädchen ermordet. — Bluttat an den Arbeitgeber. 

Ein nener Mord in Berlin. 

Ans Dinslaken bei Hamborn wird gemeldet: 
Ein furchtbares Verbrechen wurde Dienstag an der Bera⸗ 
ſtraße im Ortsteil Oberlohberg durch einen Arbeiter auf⸗ 

gedeckt. Dieſer fand auf freiem Felde in einem Straßen⸗ 

graben das 19jährige Dienſtmädchen Bernhardine Moog er⸗ 
droſſelt vor. Dem Mädchen war ein Knebel in den Mund 

geſteckt, an dem es offenbar erſtickt iſt. Die volizeiliche Er⸗ 
miftlung ergab auch Würgemale am Halſe und die Tatſache,‚ 
daß an dem Mädchen ein Luſtmord verübt worden iſt. Das 
in gutem Lenmund ſtehende Mädchen war bei einem Land⸗ 
wirt in der Beraſtraße bedienſtet und hatte am Sonntag 
frei gehabt. Diefen Tag benutzte es zu einem Beſuch feiner 
Eltern im Stadtkreiſe Dinslaken⸗Hiesfeld. Geſtern morgen 
genen 4%4 Uhr verließ es die elterliche Wohnung, um ſich 
wieder zu ihrer Dienſtherrſchaft zu bengeben. Etwa eine 
Viertelſtunde Weges von der elterlichen Wohnung entfernt, 
muß es dann wohl von einem bisher unbekannten Täter 
überfallen und ermordet worden ſein. 

* 
Ueber eine furchtbare Bluttat wird aus Jever in 

Hannover gemeldet, daß dort der Schloſſer des Fahr⸗ 
Tadhändlers Günther, Fenders. zunächſt die Fran ſeines 
Arbeitgebers und dann ſich ſelbſt durch Revolverſchüſſe tötete. 
Was den jungen Mann zu der furchtbaren Tat veranlaßte, 
iſt nicht bekannt. 

Dienstag nachmittag wurde in Berlin in der Garten⸗ 
ſraße ein junger Mann, namens Guſtav Wernicke, in 
ſeiner Wohnung ermordet aufgefunden. Nach den bisher 
bekanntgewordenen Tatſuchen ſind Montag ein Bekannter 
Wernicke und deſſen Freundin bei Wernicke geweſen. Sie 
baben dort wohl gezecht und ſchließlich Wernicke allem An⸗ 
jchein nach umgebracht. 

Erſchoflener Wilderer. In Obolz bei Eutin murde ein 
Arbeiter von zwei Förſtern beim Wilderr angetroffen. Da     

vielmebr zur Webr ſebte, er auf Anruf nicht ſtand, ſich 
auf wurden zwei Schrecthſchüſſe und dann ſcharfe 

den Arbeiter abgegeben, die ihn töteten. 

Eine ruſſijche Stabt abgebranni. 
7000 Obdachlofe. — Die Zahl der Toten unbekaunt. 

Nach einer Melbung ber „Voſſiſchen Zettunn“ aus Mos⸗ 
kau iſt die Stadt Kotſelnitſch im Gonvernement Wiatka falt 

aänzlich injolge einer Feuersbrunſt zerſtört worden. Mehr 

als 70⁰h Ein wohner ſeien obdachlos. Fafſt alle öflentlichen 

Gebäude wurden ein Raub der Flammen. Die Zall der 
Tolen konnte noch nicht feſtgeſtellt werben. 

Naubüberfal auf einen Chauffeur. 
Ein Ränber erſchoſſen. 

Wie aus Magdeburg gemeldet wird, forderten awei 
Männer, die ſich eine Autobroſchke zur Fahrt nach Wilmir⸗ 

ſtedt gemietet hatten, den Chauffeur während einer Fahrt⸗ 
pauſe mit vorgehaltenem Revolver auf, ſich ſeines Mantels 
und ſeiner Wertſachen zu entledigen. Als der Chauffeur 
auf das Geheiß der beiden Männer auch noch die Auto⸗ 
nummer entfernen ſollte, gelang es dem Chauffeur, einen 

der Vanditen mit der Zange niederzuſchlagen und trotz ber 
Schlie des andern zu entfltehen. Die von ibm benach⸗ 

richtiate Gendarmerie ſtellte die zwei Räuber in der Näbe 
von Genthin. Es entſpann ſich eine Schießerei, bei der einer 
der Räuber getötet, ein Gendarm ſchwer verletzt wurde. 

  

  

Schüſſe in einem Teehausſalon. 
Eine Bluttat aus Eiferfucht. 

Nach einer Meldung aus Neuyork erſchien um die 
Mittagszeit im Stadtzeutrum in einem Teehausſalon ein 
27jähriger Mann und ſchoß mit einem Armeerevolver vier 
im Laden beſchäftigte Frauen, darunter ſeine eigene Gattin, 
nieder. Der Attentäter erſchoß ſich darauf im Tüireingang 
des Ladens. Der Zuſtand der vier Frauen iſt hoffnungs⸗ 
los. Die Tat ſoll aus Eiferſucht erfolgt ſein. 

Beſtien in Menſcheugeſtalt. 
Wieder ein Raubmordverſuch an einem Kinde. 

Der zwölfjährige Sohn des Förſters Broll war, als er 
Sonnabend nachmittag von der Schule heimwärts fuhr, im 
Forſt Rüſtja bei Hamburg von dem 17jährigen Knecht 
ſeines Vaters, Hinrich Köppke, überfallen und ſchwer ver⸗ 
wundet. Dann ſchleppte der Täter den Jungen zu einem 
Waſſergraben, wo er ihn zu ertränken verfuchte. Das 
Kind hatte aber die Geiſtesgesenwart, ſich tot zu ſtellen. 
Köppke nahm dem Knaben das Portemonnaie ab und ent⸗ 

fernte ſich mit dem Fahrrade des Jungen. Später kehrte 
er zur Tatſtelle zurück, um die Leiche fortzuſchaffen. In⸗ 

zwiſchen hatte ſich der ſchwer verletzte Knabe nach Hauſe 
geſchleppt und konnte noch den Täter beſchreiben. Dieſer 
bhat die Tat aus Rache verübt, weil ihn der Ueberfallene 
beim Eierdiebſtahl ertappt hatte und er außerdem wegen 
anderer Differenzen vom Förſter am Sonnabendmorgen 
entlaſſen worden war Poliszeibeamten iſt es am Sonntag⸗ 
nachmittag gelungen, Köppke in ſeinem Heimatdorf Hagen 
bei Stade feſtzunehmen. Er wurde in das Gerichtsgefängnis 
Stade gebracht. 

Der Süddeutſchlandſlua vor dem Abſchluß. 
Das Flugwetter zeigte ſich auch während des Schlußtages am 

Dienstag den Piloten recht wenig günſtig. Die ſchlechte Sicht und 
die infolge des regneriſchen Wetters ſich vielfach in ſchlechter Ver⸗ 
faſſung befindlichen Flughäfen trugen das ihre dazu bei, daß die 
Zahl der ausſcheidenden Flugzeuge eine Vergrößerung erfuhr. Ins⸗ 
geſamt waren 13 Flugzeuge an den drei Tagen des Streckenfluges 
zur Ausſcheidung gezwungen. Den Streckenflug beendet haben: 
Junkers (Steindorf), Heinkel (v. Manteuffel), Flamingo (Walz), 
Schwalbe (Katzenſtein). Flamingo (Bülow), Albatros (Offermann), 
Kronenmaſchine (udet⸗Tuyp, Goſſen) und außer Konkurrenz Schonger 
auf Udet. Ob die genannten Maſchinen den Flug vorſchriftsmäßig 
abſolviert haben, ſteht noch nicht feſt. 

  

  
  

Der Kenner raucht — 
im Modebad 

wie auch zu Haus 
Osman Pet 

  

  

Die lang erctrebte Nordpoliahrt 

Was durch Aufwand von ehrſichem Willen, züuher Energle 

vnd tachmännlschem Können zwelfellos geiungen ist: 

2 UsIDR's „Carlton“ O yPrivat“ 
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Unsere Parole ist 

nur Qaualitàt 
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89. Fortſetzung. 

Ein unßtglies Seulingsregen Drömt berwieder. 

„Hier wird viti Gerermelll. Aönnen wöbl uicht ſebert- 
ſchreit ihn jemand an. 

Er wil fe fehen Er müi zu lr. Er will an ſihrem 
n weinen — — ſich ů 

auhf dieſe rötlich⸗hraunen Flecken in ſeinem 
Ael: mocht ee Kaß ziest 8ie Abr. Drersierielel — uns 

Lag Wer Keben aui der Strase⸗ als wärr es Rchter 

Er beſchlennigt ſeine Schritte und 8 Wueßer geut aeese Bes Saersee aule s, es 
— Vactek tbn Räer: be ornder., reht iiß ar 

wendet 5 b zch mü ſselig werier ihr jchnell den Rücken und PSlevoi ſch müß⸗ 

An der grauen Mauer ernes Eähanſes pauſtert er er⸗ 

Et iim wohler. 
Srditcs Xer zu Hanße. 

vder akren in muoden Ablaßen aud hüett 
Kit dem Sichte in ber Hanb Bffnei Zimmer 
Sie Ihsen Darch zes Sergußth in Srein Seis emper 

Saeid an perer LasEeetteüas Leicben Peßt ie Luses 
Kas — 2ibE — Susses Sörper 9e Serichtek. 2 ße Eine⸗ 

         

grenzenlofe Angf. und riit ein nsdruck unſäslicher Ver⸗ 
achtung und Iurückweiſung mißt fie ihn. 

„Du.. dul... fammelt er betroffen, und von ihrem 
Blicke färmlich cehannt, ivrkelt er aus der Tür. 

Sie bält den Atem an und horcht ibm nach. — 
Sie birgt mit den Händen ihr Geſicht, 
„Wamg... Mamal... flüſdert ſie. »was iſt aus mir 

Aber ſo ſehr ſie auch gegen ſich ſelber eifert, ſie kommit 
Darüber nicht binweg. In ihr iſt ein Abſcheu und ein Haß 
gegen Heinrich. Sie drückt die Hand an ihre Brußt. 

SVin ißd hbart nnd gremtam?“ fragt ſie ſich. 
Und nun hört ſie ein Naſcheln, als wenn der Sturm durch 

bass) eun des?“ raſt fie ihrectbaft Das iß denn 

2 
. A 

Were .er, Seſe, uls belt ße rferber 
Kerkrürdige Dinge mätzuteil 
Usnd bie kunge Kafler lauicht ibr, als verktänbe ſie jedes 

Iuweilen bildei äe ſic ein. daß irgendeine Bewegung 
des Kypfes, oder mir das Sind pißslich bie Schultern 2 
Aicht autfeälens an Heinrüßs erinterp— Eus deren eut 10r 

Iir Kagt wis er gebeen beitelnp por ibr enb. wird f. Ser ů n'5 vor and. i fie 

Eer Seße assst Kerreift ßüe kebt: Des die Denmi in 
Sie Will ben KErpf ben Pebalten — has Seben Erüfti 2 

vocken. Ste mik ſich micht Herkeren, Fe will Vremt Stabe 
leheü etm ber vün s bort 

EIbelm. EER Lusr-— i 8 „e Lange iit, Bat nit5ts von 

M es remt. S Pleibt eine ; 
Ear Falen weiter Geſeßes enrüdt, ber alles 5s brettß u2s 
Serde vom ſich 9us und in ſeiner Neigung zu ihr amfiging. 
Sie wil nicht grübeln, aber zumeilen Helli es ſft genâ von 

Eelder ein in Ser Eiafantßeit Lgrer Stunden 
„SDes & Sebe? Herr Gert. was in Siebe? Sin Amnen⸗ 

Tese Eiatin, AhEuLSen TxES 
Eengeiest? * 
S Das wirflis m es bas allein?     

keine Ausstattung 

Oder gibt es Sonnenkinder, die ihre Liebe heimlich haſchen, 
jo ganz verſtohlen und verſteckt, und ihr Leben unter dem 
Herzen tragen? — Und wenn der Sturmwind peitſcht, und 
der Regen ſtrömt aus grauverdecktem Himmel, dann hüllen 
ſie die Liebe ein und ſuchen nach dem letzten Lappen, damit 
die Liebe nicht erfriert. 

Gibt es Sonnenkinder? 
Und vielleicht iſt die Liebe etwas anderes. als die Meuſchen 
immer ſagen, und wie es in den dummen Büchern ſteht 
vielleicht — — ja, aber verlangt Liebe nicht wieder Liebe, 
und muß ſie ſonſt denn nicht verdorren? 

Und iſt ibre Liebe nicht verkümmert und vertrockuet? 

Wie ſie ſich alles das geträumt hatte. 

„Man würde auf dem kleinen Soſa nebeneinanderftitzen. 
Die Teemaſchine würde ſummen und ſurren und brodeln, 
dann würde ſie ihm das Abendbrot vorlegen, ſo sierlich und 
mundgerecht, daß er nur zuzugreiſen brauchte — und daun 
mürde ſie ihm die böſen Falten aus der Stirn glätten und 
ibm allerlei dummes Zeug vorſchwätzen, daß er die Arbeit 
und den Aerger des Tages ganz vergäße und in ihr ſiä⸗ 
bernes, helles Lachen fröhlich mit einſtimmte. Und weunn es 
von ungefähr, rein äufällig, dunkel würde, begönne ein 
Koſen und Küſſen und Kichern, bis mau alles liegen ließ, 
nch auf und davonſchlich, feit umſchlang und trotz der Nacht 
uch tief in die feuchten Augen ſah und leiſe immer und immer 
wieder die treuen Worte ſich zuraunte, als wären ſie uraltes 
Seheimnis, das man ſelbſt gefunden, ſo eine Art von gutem 
Zanberſprach. den aiemand bören durfte, damit er ſeine 
Sraft behielte. 

So batte ßes gedacht in ſtillen Stunden. 

(Fortfetzung folgt)     

  
   

  

Der fleiiSE Arheiter 
muß wissen, daß gebrannte Gerste („locer 
Malxkaffes — Nahrwert bescht, und 

— Sollte nur 
Katfhireiners Kneipp Malxkaſfes trinten- 
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WIRTSCHAFT HXA NDEI. SCHIFEAHRT     

üS——————— 

Die Verarmung der polniſchen Vanhben. 
H. Die Maſſenliquidierungen und Zuſammenbrüche, 

unter deren Zeichen das polniſche Bankweſen 1925 ſtand, 
waren in der Hauptſache eine Folge des noch aus der In⸗ 
flationszeit datierenden Kapitalmangels. Dazu kam der noch 
brein beſtehende Uunterſchied zwiſchen der Bankrate und dem 
reimal ſo hohen Privatzinsfuß, der die Einlagebewegung 

in den Banken bemmte. Es war auch die bankfeindliche 
Steuerpolitik der Grabſki⸗Regierung, die den Bankbetrieb 
unrentabel machte. Hierbei muß eine ſcharfe Grenze zwiſchen 
der erſten und zweiten Jahreshälfte 19025 gezogen wrden. 
Welch maßgebenden Einfluß der im Sommer 1925 begonnene 

Verfall des Zloty 

auf die Entwicklung der Kredite hatte, die den polniſchen 
Banken vom Auslande gewährt wurden, zeigen die nunmehr 
vporliegenden Ziffern Uber die Verſchuldung dieſer Kredit⸗ 
inſtitute in fremder Währung. Am 30. Junt 1525 betrug die 
Geſamtverſchuldung der polniſchen Banken an das Ausland 
98 236 000, am 31. Juli 98 585 000, am 30. September 
108 788 000, um ſchließlich am 31. Dezember auf 95 220 000 
Zloty zurückzugehen. Im Verhältnis 1 Stande vom 30. 
September war alſo die Höhe der im Auslande aufgenom⸗ 
menen Gelder durch Kündigung der Kreditgeber um 10 Pro⸗ 
zent gefallen. Vergleicht man die Bilanzziffern der ſieben 
größten deutſchen Banken, die für das Jahr 1925 eine Ge⸗ 
amtſumme der Auslandskredite in Höhe von 4 900 000 000 

ark aufweiſen, mit den früher angeführten Krediten der 
polniſchen Banken, ſo zeigt ſich, daß die deutſchen Banken 
bereits die Vorkriegshöhe erreſcht haben, während in Polen 
die Einlageziffern kaum ein Zehntel der Vorkriegsanlagen 
betragen. 

Noch deutlicher illuſtriert bie rückläufige Bewegung der 
Bankentwicklung in Polen ein Vergleich der eigenen Lapi⸗ 
talien mit dem Vorkriegsſtand. Ende 1025 betrug die Geſamt⸗ 
ſumme des Einlagekapitals der polniſchen Aktienbanken im 
ganzen 130 Millionen, und alle Reſerven zufammen, welche 
ſonſt das Aktienkapital überſtiegen, ergaben im ganzen 26 
Nillionen. Für 

die Verarmung der Banken 

ſeten einge Beiſpiele zum Vergleich angeführt: die War⸗ 
ſchauer Handelsbank, das älteſte und vor dem Kriege beſt⸗ 
renommierteſte Unternehmen, beſaß im Johre 1914 ein An⸗ 
lagekapital von 20 Millionen Goldrubel; nach der Eröff⸗ 
nungsbilanz in Zloty betrug das Aktienkapital dieſer Bank 
1025 nur noch 10 Millionen. Das Grundkapital der polni⸗ 
ſchen Induſtriebank in Lemberg, das vor dem Kriege 10 Mil⸗ 
livnen Goldkronen betrug, weiſt heute nur noch 6 Millionen 
Papierzloty auf. Die Warſchauer Diskontobank, deren va⸗ 
loriſierte Einzahlungen auf das Aktienkapital den Gegen⸗ 
wert von mehr als 30 Millionen Zloty aufweiſen, führte in 
der Erbffnungsbilanz 1925 nur noch ein Anlagekapital in 
Höhe von 10 Millionen Zloty an 

Intereſſant iſt ferner 

das Deckungsverhältnis der polniſchen Banken 

im abgelauſenen Berichtsjahr, wenn man die fofort erſaß⸗ 
baren Aktiven, alſo die Kaſſabeſtände und Giroguthaben bei 
der Nationalbank bzw. Poſtſparkaſſe, den Paſſiven gegenüber⸗ 
ſtellt. In dieſer Beziehung hat ſich der Stand bei den polni⸗ 
ſchen Banken gegenüber der Vortriecszeit ſtark verſchlechtert. 
1924 bewegte ſich der Prozentſatz der Bardeckung zwiſchen 7 
und 21 Pozent, im Jahre 1925 verichlechterte er ſich auf 7,1 
Prozent. owohl eine ruſſiſche Verordnung aus der Vor⸗ 
krtenszeit als auch die deutſche Reichsbank gingen von der 
richtigen Erwägung aus, daß die Kreditinſtitute in ihren 
Kaffen mindeſtens 10 Prozent des Gegenwertes ihrer Ein⸗ 
lagen beſitzen müſſen, um eine ausreichende Gewähr für den 
lete eingn „ genbliäklicßen Kündigung von Einlagen au 

ſen. Wa⸗ 

die Krebitgeſchäfte der polniſchen Banken 

für dieſe Zeit betrifft, ſo war die Kredittätigkeit vor dem Zu⸗ 
ſammenbruch des Sloty eine ziemlich lebhafte und vermin⸗ 
derte ſich im felben Maße, als der Redis kont von der Bank 
Polſki und die Valutaeinlagen aufgekündtgt wurden. Am 
31. Juli 1925 betrug die Geſamtſumme der von den 82 polni⸗ 
ſchen Banken erteilten Kreditbeträge 725 Millionen und am 
Jahresende nur noch 615 Millionen. Der vierte Teil der 
von den Banken bewilligten Kredite wurden im Wege des 
Rediskonts aufgebracht, der Reſt verteilte ſich auf die Ein⸗ 
lagen und teilweiſe auf die eigenen Kapitalien. Im abge⸗ 
laufenen Berichtsjahr wurden in den einzelnen Inſtituten 
ſehr umfaffende Perſonalreduktionen zwecks 

Verbinligung des Verwaltungsapparates 

durchgeführt und auch ſonſt die Handelsunkoſten ſtark abge⸗ 
baut. Trotzdem war das Verhältnis zwiſchen den Einlunen 
und den Handelsunkoſten noch immer ein ſehr ungünſtiges. 
Zwar hat ſich das Verhältnis gegen das Vorjahr bedeutend 
gebeſſert — im Jahrc 1924 machten die Handelsunkoſten 3 
bis 4 Prozent der Geſamteinlagen, im Fahre 1925 nur noch 
2 Prozent —, aber der Stand, wie er vor dem Kriege war, 
da die Handelsunkoſten 0,2 Prozent der Geſamteinlagen 
ſelten überſtiegen, dürfte nicht ſo raſch erreicht werbden. 
Während ferner vor dem Kriege bie Handelsunkoſtn kaum 
40 Prozent der Bruttveinnahmen ausmachten, iſt gegen⸗ 
wärtig das Mißverhältnis zwiſchen den Handelsunkoſten 
und den Proviſions⸗ und Prozentjätzen ein ganz bervor⸗ 
ſtechendes. Ende 1925 ergaben die Zinſen und Proviſions⸗ 
rechnungen in allen Banken Polens die Geſamtſumme von 
von 706 Millonen, während die Handelsunkoſten 76,2 Millio⸗ 
nen verſchlangen. Mit der 

Verſchlechterung der allgemeinen Wirtſchaftslage 

in Polen hat alſo die Lage der Bauken gleichfalls eine un⸗ 
günſtige Wendung genommen. Die paſſive und aktive Kre⸗ 
dittätigkeit iſt erſchöpft, da die Aktumulakion des Kapitals in 
Deutichland zuſebends wächſt. in Polen kaum Fortſchritte 
macht. Eine Hauptſorge der polniſchen Banken, die die Ver⸗ 
mittler der Geſchäfte für Induſtrie und Handel ſind, bildet 

bdaher die Frage nach Erlanaung entſprechender Kapitalien, 
nm dem Kapikarsbebarf der Induſtrie und der durch den 
Lrieg heimgeſuchten Landwiriſchait entſzrechen zu können. 
Das Anlagekapital der polniſchen Naivnalbank, die als 
Hauytkreditgeber für die Wiriſchaft in Betracht korsmt, iſt 
im Verhältnis zue den wirtſchaftlichen Bedürfmißſen des Lan⸗ 
des viel zu gering. Die Anieihen, die von Fall zu Fall auf⸗ 
nommen werden, ſind in der Regel tener unt auf kurze 

ſt beſtimmt. Was den volniſchen Banken nottut, ſfind 
angfriſtige Kredite, um die unbedingt notwendige Kapitals⸗ 
erhöhung und Stärkung der eigenen Reſerven durchführen 
n können. Da genügende und entſprechende Kapitalien im 
nlande nicht aufgebracht werden können, iſt die Rückkehr 

Sur alten Orientierung, insbefondere ein feſterer finanzieller 
enpigeide eet vit. Whemen ßten Seil 5 Es 5 Lrieoe 

aupigeldgeber r den größten hbeutigen 
Volen war, nubedingt erforderlich. 
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Es iſt zu hoffen, daß die Maßnahmen der fetzigen Regie⸗ 
rung die Stabilficrung des Zlotys endlich herbeifübren und 
ſomit die Erlangung ausländiſcher Kredite für die Banken 
ermöglichen werden. 

  

Danzigs Ein⸗ und Ausfuhr 
In der dritten Maidekave, vom 21. bis 81. Mai, erreichte 

die Danziger Ausfuhr einen Rekorb gegenüber den früheren 
Dekaden, indem die Geſamtausfuhr diesmal 1117 205 Doppel⸗ 
zentner betrug, wovon 7780 Doppelzentner auf dem Landwege 
ausgeführt wurden. Die größte Ztffer, 627 020 Doppelzentner, 
fällt auch viesmal auf Kohle. Dann kommt Holz mit 283 333, 
Getreide mit 66 725, Erdvöle mit 63 010. Zucker mit 31 990, 
Zement mit 16 340 Doppelzentner uſw. 

Eingeführt wurden im ſelben Ze Seſchet insgeſamt 53 941, 
wovon 3150 Doppelzentner auf dem Landwege bewältigt wur⸗ 
den. Die größte Ziffer, 29 400 Doppelzentner, fällt hier auf 
Eiſenerz, dann Heringe mit 8900, Zement mit 3000, Oele mit 
2878 Doppelzentner ufw. 

Prof. Kemmerers Aufgabe in Polen. 
Großes Aufſehen hat in polniſchen Volkswirtſchafts⸗ 

kreiſen die nunmehr amtlich beſtätigte Nachricht hervor⸗ 
gerufen, daß, der amerikaniſche Finanzfachverſtändige 
Kemmerer Ende dieſes Monats wieder in Warſchau ein⸗ 
trifft und zwar nicht allein, ſondern mit einer Anzahl von 
Sachverſtändigen aus dem Gebiete des Bank⸗, Kaſſen⸗ und 
Staatsfinanzweſens Wie es heißt, will die jetzige polniſche 
Regierung bei der Reviſion des Finanzweſens gründliche 
Arbeit leiſten. Kemmerer ſoll in allen Zweigen die Finanf⸗ 
maßnahmen des Staagtes einer Prüfung unterziehen und 
auf Grund ſeiner früheren Unterſuchungen und jſetzigen Er⸗ 
fahrungen nicht nur ein Gutachten abgeben, ſondern auch 
poſittve Organiſationsbarbeit leiſten. 

  

Der Reichsbankdiskont herabgeſetzt. 
Die deutſche Reichsbank hat den Bankdiskont von,7 auf 6/4 

Prozent und den Lombardzinsfuß von 8 auf 77 Prozent 
herabgeſetzt. In der geſtrigen Zentralausſchußſitzung der 
Veicht bamt verglich der bunth og Mielch s Dr. Schacht zur 
Begründung der Herabſetzung dés Reichsbankdiskonts von 7 
auf 67e Prozent und des Lombardzinsfußes von 8 auf 7 
Prozent die Lage der Reichsbank von Ende März, den Zeit⸗ 
punkt der letzten Diskontherabſetzung, mit derjenigen von Ende 
Mai. Er ſtellte dabei feſt, daß ſich die Wüefehilich wint⸗ der 
Reichsbank in der Zwiſchenzeit nicht unweſentlich verändert 
habe. Die Beſtände der Bank an Wechſeln, Schecks und Lom⸗ 
bardforderungen betrugen Ende GüN einſchließlich der redis⸗ 
kontierten Summen 1707 000 000. Ende Mai 1.369 000 000, 
alſo 338 000 000 weniger. Dieſe Senkung entfällt ganz über⸗ 
wiegend auf die icteldaunvienapsih der Bauk. Die Zins⸗ 
ſätze für tägliches Geld und Monatsgeld, für Privatdiskonten 
und bankgirierte Marenwechſel waren gleichfalls zurückgegan⸗ 
gen. Wenn auch die Momente, die zur Flüſſigkeit beitrugen, 
um Teil vorübergehender Natur waren, ſo könne ſich voch die 
Reichsbank der Zinsbildung am freien Markte nicht entziehen. 
Man müſſe über dies verfuchen, der Wirtſchaft alle Vorteile 
einer Ermäßigung ihrer Diskontrate zukommen zu laſſen, aller⸗ 
dings laſſe die labile Geldmarkt⸗ und Wirtſchaftslage ein nur 
vorſichtiges Vorgehen angezeigt erſcheinen. Man gehe deshalb 
nur um 76 Prozent herunter, und mache eine weitere Er⸗ 
mäßigung abhängig von der Entwicklung der nächſten Wochen. 

Franzöfiſch⸗belgiſche Mußnahmen zum Schutze der 
Frunhenwührnug. 

Vandervelde und Theunis hatten geſtern vormittag mit 
Briand und Loucheur eine Unterredung, die ſich auf Maß⸗ 
nahmen zum Schutze der nationalen Währungen bezogen. 
Es wurde Uebereinſtimmung hinſichtlich einer gemeinſamen 
Aktion Belgiens, Frankreichs und gegebenenfalls auch 
Italiens zum Schutze der Wechſelkurſe eratelt. Wie Vander⸗ 
velde erklärte, wird ſich Theunis heute nach Paris begeben, 
um ſich ſofort mit den zuſtändigen Dienſtſtellen des franzö⸗ 
ſchen Finanzminiſteriums in Verbindung äu ſetzen. 

Die tſchechoſlopahiſchen Agrarzölle. 
Im Budgetausichuß des tſchechoſlowakiſchen Abgeordneten⸗ 

hauſes wurde geſtern der auch von dem Bund der Land⸗ 
wirte und den deutſchen Chriſtlichſozialen unterſtützte 
Initiutivantrag der tſchechiſchen bürgerlichen Parteien, der 

ſeſte Zölle für landwirtſchaftliche Produkte einführt, nach 
mehrtägiger Obſtruktion der Sozialdemotratiſchen Parteien 
in den Teilberatungen angenommen. Der Antrag gelangt 
in der heutigen Plenarſisung des Abgeordnetenhauſes als 

erſter Punkt der Tagesordnung zur Beratung und wird 
wohl auch angenommen werden 

Herabſetzung der Eiſenpreiſe. 
Die ſchlechten Produktions⸗ und Abſatzverhältniſſe in der 

polniſchen Eiſeninduſtrie nehmen die Aufmertſamkeit des 
polniſchen Eiſenſyndikats vollauf in Anſpruch. Am 1. Juni 
hat in Kattowitz auf Initiative des allpolniſchen Hütten⸗ 
jyndikats eine Tagung der weſtpolniſchen Inbuſtrieverbände 
ſtattgefunden. in der folgende Forderungen erhoben wur⸗ 
den: Herabſetzung der Eiſenpreiſe mit Rückſicht auf die 
andauernd ſchwere Lage der Eiſenkonſumenten, Bollrück⸗ 
erſtattung für verarbeitetes und vom Ausland wieder in 
Form von Maſchinen oder anderer Artikel rückerportierten 

Eiſens. Eine Vereinheitlichung in der Feſtſezung des 
Rabatts, in den Preifen für die Induſtrie: Feſtfeszung 
günſtigerer Zahlungsbedingungen. Das volniſche Eiſen⸗ 
hüttenfundikat will zu bieſen Forderungen in einer ſeiner 
nächſten Sitzungen Stellung nehmen. 

Danziger Sparkassen-Hctlen-Verein 
Milebkannengasse 33½4 Gegründet 1821 

Bestmõgliche Verꝛinsung von Gulden, 
Reichsmarlx, Dollar, Pfund / 

Zuckereiniuhr nach Eſtland. Die Zuckereinfuhr nach Eſt⸗ 
land hat von Jahr zu Fahr zugenommen. Sie betrug 1923 
13607 Tonnen, 1924 15 868 Tonnen und 1925 18341 Tonnen. 
Die Einfuhr im vorigen Jahr erreichte dem Werte nach 
528 Millionen Emk. Zucker wurde hauptſächlich aus 
Deutſchland eingeführt, deſſen Anteil an der Geſamtzucker⸗ 
einfuhr wie folgt angeführt wird: 1928 45 Prozent, 1924 
67,7 Prozent 1925 50,8 Prozent. Die Einfuhr aus Danzis, 
England und Belgien iſt ſtark zurückgegangen. 

  

        

           

Polen in Danzigs Hafen. 
Der „A. W.“ wird vom polniſchen Handels⸗ und In⸗ 

duſtrieminiſterium eine ſtatiſtiſche Auſſtellung des polniſchen 
Exportes über den Hafen von Danzig mitgeteilt, die be⸗ 

ſtätigen ſoll, daß der Hafen von Danzig ſich immer mehr 
zu einem Welthafen geſtaltet. Es wird in der Aufſtellung 
darauf hingewieſen, daß, während im Jahre 1923 über den 
Hafen von Danzig W 271 Tonnen Kohle und 33 027 Tonnen 
Getreide, im Jahre 1924 40 812 Tonnen Kohle unb 171764 
Tonnen Getreide, im Jahre 1925 118 006 Tonnen Kohle 
und 187 301 Tounen Getreide ausgeführt wurden, das erſte 
Quartal 1020 bereits eine Ausfuhr von 503 088 Tonnen 
Kohle und 70 700 Tonnen Getreide, und der Monat April 
1926 eine Ausfuhr von 215 750 Tonnen Kohle und 21.803 
Tonnen Getreide auſweiſt, was eine Jahrestonnage von 
rund 2½ Millionen Tonnen Kohle und 255 672 Tonnen 
Getreide ergibt. Die Verwendung der engliſchen Anleibe 
in Höhe von 8 Millionen Gulden zum Ausbau der Hafen⸗ 
anlagen hätten die Exvortfähigkeit des Haſen bereits ver⸗ 
dreifacht und ihn einem modernen europäiſchen Hafen viel 
näher gebracht. Die Steigerung des polniſchen Kohlen⸗ 
exports beſtätige die Eroberung veuer Abſatzgebiete, was 
neben dem Hafen von Danzig auch noch die Ausfuhr über 
Gdingen ermöglicht habe, die im Mat 1928 bereits die Höhe 
von 87 500 Tonnen erreicht habe. 

Oanziger Schlacht⸗ und Viehmarki. 
Die amtliche Notlerung vom 8. Juni lautet für 50 Kilogr. 

Lebendgewicht in Danziger Gulden: Ochfen: Fleiſchige, jüngere 

und ältere 32—36. mäßig genährte 20—25. Bullen: Ausge⸗ 

mäſtete höchſten Schlachtwertes 35—38, fleiſchige fjüngere und 

ältere 28—34, mäßig genährte 16—22. Färſen und Kühe: 

Fleiſchige Färſen und Kühe 29—34, mäßig genährte Kühe 

15—20, Jungvieh einſchl. Freſſer 18—23. Kälber: Feinſte Maſt⸗ 

kälber 58—63, ante Maſtkälber 47—52, gaute Saugkälber 22—-30. 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 26—28, fleiſchige 

Schafe und Hammel 19—23, mäßig genährte Schafe und 

Hammel 12—16. Schweine: Fettſchweine über 150 Kilogr. 

Lebendgewicht 64—67, vollfleiſchige über 100 Kilogr. Lebend⸗ 

gewicht 62—65, fleiſchige von 75—100, Kilogr. Lebendgewicht 

60—62, Schweine unter 75 Kilogr. Lebendgewicht 56—60. — 

Auftrieb vom 1. bis 7. Juni: Rinder 224, davon Ochſen 42, 

Bullen 76, Kühe 106; Kälber 214; Schafe 257: Schweine 1086. 

Marttverlauf: Rinder, Kälber und Schafe geränmt, Schweine 

lebhaft. ‚ 

Die notierten Preiſe ſind Schlachthoſpreiſe. Sie enthalten 

ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. Die 

Stallyreiſe verringern ſich entſprechend. 

Verkeehr im Hafen. 
Eingang. Am 8. Juni: Deutſcher D. „Stadt Stolp“ (147) 

von Königsberg. leer für Ganswindt, Kaiſerhafen; beutſcher Schl. 

„Stier“ mit Tankl. „5“, (651) von Rouen, leer, für Norddeutſchen 

Lloyd, Möwenſchanze; deutſcher D. „Buſſard“ (568) von Bremen 

mit Tabak für Norddeutſcher Lloyd, Haſenkanal; holländiſcher D. 

„Boomberg“ (1034) von Melilla mit Erz für Wan & Sieg, 

Freibezirk; deutſcher D. „Ferdinand“ (340) von amburg mit 

Gütern für Prowe, Hafenkanal; deutſcher D. „Auguſt (260) von 

Hamburg mit Gütern für Prowe, Hafenkanal); ſchwediſcher D. 

„Bris“ (1150) von Gotenburg, leer Wr Behnke & Sieg, Weichſel⸗ 

münde); lettiſcher D. „Marh“ (766), von Antwerpen, leer für 

Behnke & Sieg. Weſterplatte; ſchwediſcher D. „Hernia“ (732) von 

Hull, leer für Behnke &K Sieg, n füe Wehen deutſcher D. „Brake 

(336) von Hamburg mit Gütern für Behnke & Sieg, Uferbahn; 

engliſcher D. „Kolpino“ (1405) von Hull mit Paſſagieren u. Gütern 

für Ellermann Wilſon, Uferbahn; norwegiſcher D. „Sindbad“ (625) 

von Haugeſund, leer für Behnke & Sieg, Weichſelmünde, lettiſcher 

D. „Abava“ (864) von Hull, leer für Bergenske, Kaiſerhafen; hol⸗ 

ländiſcher M.⸗S. „Inrate“ von Stockholm mit Steinen für Ber⸗ 

genske, Uferbahn, engliſcher D. „Smolenſk (1534) von London mit 

Paſſagieren u. Gütern für Ellermann Wilſon, Uferbahn; ſchwedi⸗ 

ſcher D. „Kamelia“ (857) von Gotenburg, leer für Behnke & Sieg, 

Holmhafen; deutſcher M.⸗S. „Jürgen Höge“ (5%‚, von Elbing, leer 

es Bergenske, Danzig; deutſcher D. „Venetia“ (507) von Memel, 

eer für Thor Hals, Holmhafen; deutſcher D. „Scharhörn (1150 

von Nakslov, leer für Behnke & Sieg, Danzig, deutſcher D. „Aeolus 

(356) von Hamburg mit Gütern für Behnke &K Sieg, Uferbahn: 

deutſcher D. „S. W. Fiſcher“ (601) von Swanſea, leer für Lenczat, 

Daßpig, 
us gang. Am 8. Juni: Deutſcher D. „Hilde“ (851) nach 

Kotka mit Kohlen; deutſcher D. „Starnſee“ (710) nach Gdingen, 

leer; deutſcher T. „Victoria Köpfe“ (202) nach Kjöge mit⸗ ‚ 

deutſcher S. „Willy“ (19) nach Stockholm mit Sprit; deutſcher D. 

„Altenwärder“ (335) nach Abo mit Gütern; deutſcher D. „Poſſehl“ 

(1348) nach Lübeck mit Kohlen; holländiſcher D. „Hoogland“ (788) 

nach Stockholm mit Kohlen; deutſcher D. „Pollux (1958) nach 

Wiborg. leer; ſchwediſcher D. „Aſta⸗ (1089) nach Gotenburg mit 

Kohlen; däniſcher M.⸗S. „Fulton“ (80) nach Veyle mit Getreide; 

deutſcher M.⸗S. „Sterna“ (54) nach Horſens mit Getreide, deut⸗ 

ſcher D. „Ferdinand“ (436) nach Königsberg mit Gütern; däni⸗ 

ſcher D. „London“ (730) nach Korſör mit Kohlen; däniſcher D. 
„Victoria“ (1160) nach Kopenhagen mit Kohlen; deutſcher D. 
„Rormal“ (182) nach Helfingfors mit Getreide; deutſcher D. 

„Eduard Haubuß“ (435) nach Rotterdam mit Holz; deutſcher D. 
„Arkona“ (305) nach Memel mit Gütern; däniſcher D. „Holland“ 
(720) nach Djernborg, leer. ů 

Prämiierung des litaniſchen Butterexports. Laut Ver⸗ 
ordnung des litauiſchen Finanzminiſters werden beim 
Butterexport aus Litauen Prämien eingefüthrt. Die Prämie 

wird vom litaniſchen Handelsdepartement durch Vermitt⸗ 

lung der Molkereigenoſſenſchaften an den Erzeuger gezablt 

und darf höchſtens 30⸗Zent pro Kilogramm betragen. Die 
Prämie wird nur für allerfeinſte Butter Ia Qualität auf 
Grund der Analyſe des ſtaatlichen Laboratorinms und der 
Beſcheinigung der Auslandsfirma, an die die Butter ge⸗ 
liefert wurde, gewährt. 

Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig, 8. 6. 26 

1 Reichsmark 1.23 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,50 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,19 Danziger Gulden 
Scheck London 25,20 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 4. Juni 1926. (Amtlich.) 
Wetzen 13,5-1400 G., Roggen 9325—-030 G. Juttergerte 
8,50—8,75 G., Gerſte 8.75.—9,25 G., Hafer 9,50—10,00 G., Hafer 
gelber 950—9.75 G., kl. Erbfen 10,00—1250 G., Viktorigerbſen 
16.00—20,00 G., Roggenkleie 6,60—6,75 G., Weizenkleie, grobe 

6,50—6,60 G. (GSroßhandelspreiſe für 50 Kilogramm wasson⸗ 

frei Danaio.) 

          
**



Das Gold im Meereswaſſer. 
der piesljährigen Tagung des Vereins deutſcher 

Chemiter in Kiel ſprach Profeſſor Haber über „Das Gold 
im Meereswaſſer“. Seit über 50 Jahren, bis in die neueſte 
Zeit, tauchen immer wieder Nachrichten in Zeitſchriften auf, 
wonach Verfahren patentiert ſind, das im Meereswaſſer 94510 
Gold zu gewinnen, und wonach im Kubikmeter Waſſer 5 bis 10 

Milligramm, ja nach manchen Angaben ſogar 30 Milligramm 
Golb enthalten ſind. Würde der Goldgehalt auch nur ganz 
wenige Milligramm betragen, ſo würde die Ausrüſtung eigener 
Schiffe für dieſe Goldgewinnung lohnen, und deshalb wurde 

mit Hilfe ver Hamburg⸗Amerika⸗Linie ein beſonderes Schiff 
als ſchwimmendes Laboratorium ausgeſtattet, mit dem Haber 

analhſierend den Atlantiſchen Ozean nach ollen Richtungen 
durchſuhr. Das Refultat ſeiner ſehr ſorgfältigen Unterſuchun⸗ 

gen war recht überraſchend: das Waſſer enthielt im Kubikmeter 

nur ein Tauſendftel bis ein Hundertſtel Milligramm Gold.⸗ 
Trotz der Sorgfalt ſeiner Unterſuchungen war Haber ange⸗ 

ſichts der vielen früheren Angaben über den Goldgehalt ſeinen 

eigenen Reſultaten gegenüber zunächſt mußtrauiſch und beſorgte 
ſich nunmehr unter Mithilſe des deutſchen Forſchungsſchiffes 
„Meteor“ und der däniſchen Forſchungsſchiffe „Dana, und 
„Godthaab“ weit über 5000 Waſſerproben aus den verſchieben⸗ 

ſten Weltmeeren und den verſchiedenſten Gegenden. Aber das 

Reſultat war immer das gleiche. Nur im Waſſer des Polar⸗ 

meeres wurde etwas mehr Gold gefunden, und in einer Probe 

geſchmolzenen Polareiſes ſogar einmal erheblich mehr. Den 

Grund füir dieſe Ergebniſſe ſieht Haber darin, das Gold im 

ſüßedreropſter, überhaupt nicht in gelöſtem Zuſtand vorkommt, 

ſondern die geringen gefundenen Goldſpuren ſchreibt er den 

mineraliſchen, pflanzlichen und tieriſchen Trüben des Waſters 

zu, die im Polarmeer und Polareis erheblich ftärter ſind als 

anderwäris. Natürlich hält er es nicht für ausgeſchloſſen, daß 

vielleicht an irgendeiner Stelle im Weltimeer ſich eine örtliche 

Anhäufung von goldführenden Trüben finden könnts, die auch 

Perſo das Ausſcheiden des Goldes lohnen würde, aber für ſeine 

jerſon zieht er wörtlich den Schluß: „Ich habe es aufgegeben, 

nach Dieſer zweiſelhaften Stecknadel in einem Heuhaufen, der 

wahrſcheinlich leer iſt, zu ſuchen.“ 
ie aber ſind die früheren Angaben zuſtande gekommen? 

Haber meint, daß die Gefahr weit unterſchätzt und ſogar nicht 

genügend beachtet wurde, daß durch die Unterſuchungs⸗ 

methoden ſelbfſt meßbare Mengen von Gold in das zu analy⸗ 

erende Waſſer hineingetragen worden ſllic⸗ wie es erjt in aller⸗ 

jüngſter Zeit bel dem ſogenannten künſilichen Gold aus Queck⸗ 
filber offenſichtlich der Fall geweſen ſei. 

    
Enn verer Saler. 

Der Jubilänms⸗Taler der Stadt Lübeck, welcher anläßlich 
der 700⸗Jahr⸗Feier ausgegeben wurde und im ganzen 

Deutſchen Reich ſeine Gültigkeit bat. 
SDSRRRRRRRT 

Der Mörder von Raabs. 
Der Morbauſchlag planmätkin vorbereitet. — Oxlos ein geld⸗ 

gieriger Abentenrer. 

Zu dem blutigen Liebesdrama Naabs wird 
Perichtet, Laß der ruſſiſche Prinz Drlvmw hen Anicla Slan. 
mäüßig vorbereitet habe. Äus Briefen, welche die Biener 
Boligei in ſeiner Bohnung beichlagnaßmt babe. gebe ber⸗ 
vor, daß Orlow ſchon ſeit längerer Zeit den Plan haite, 
VBaron Künger aus dem Wegr zu ränmen; jeine Fran babr 
Selbitmord verübt, weil fie fürchtete, verhaftet zu werden. 

SHarvn Hugs Klinger. der ſchwer verletzt im Spital lirgt, 
ſchilbert die Auseinanderſetzung mit dem ruffiſchen Fürßen 
jolgendermaten- „Ich wer ant der Jagd, als ich Piüüli 
bemerkte, daß lich ein junger Mann mir näberte. Ich er⸗ 
kannte tros der Dunkelbeit Orlow und war über die Be⸗ 
gegnung nicht ſehr erfreut. Die ganze Unterredung zwiſchen 

was ich ablehnte. Ich ertlärte Bielnezß —* 

Saß es das Pere fei, wenn et jsfert wieber verichstabe. 
Sir gingen auf einem engen Baldpfab. ichritt voran. 
er müir nach. J% Helt Briem feme Hansbungssseile Wen, 
worani er mir erwiderie. er laßſe gich dies nicht geiallen. Aun 
mWäederbolie ich, wofter ich ißn halle. woramt er ſchrie: Key⸗ 
men Sie das iofort grrüc uber... Ich wandie mich Em 
aund jah, das er eine Pitole in der Hand Datde. Glerchseitig 

*Er 505 und abfenerie. Lisichnen gar 

Der Barme mntir um rriut Lirde zu ſeiner Fran. 
Die Siebe murde auß erpibert. — 

Im Einvernehmen aller drei Beteiligien ſollte die Scheibung 
Sarthgefährt merden. Als Baron Elinger feine Zuftimmung 
aber Kükannaid macze, Macee ic Orluw anf und mute 

zn ſeiner Setin vaflkemen untexritztet. Ich hatte Fraun 
„Knger telepboniich meine dergeblichen Bemüßbungen mit⸗ 

  
ü 

geteilt, mit ihrem Gatten zu ſprechen, worauf ſie mir ſchrieb, 

ich möchte nach Raabs kommen, da ihr Mann am 2. im 

Malde auf der Jagd ſei. Sie werde mich an dieſem Tage 
erwarten und mir den Ort, wo ſich der Baron beſindel. 

geigen. Ich traf am 2. dort ein. Die Baronin erwartete 

mich auch, ich juchte den Baron Klinger im Walde auf, um 

mit ihm die Angelegenheit der Eheſcheidung ſeiner Frau 
in Gang zu bringen. Der Baron erwiderte, hier ſei nicht 

der geeignete Ort, um darüber zu verhandeln, ich ſolle ihm 

ins Schloß folgen. Wir gingen beide zuſammen den Wes 
zum Schloß; der Baron begann mir Vorwürſe zu machen, 

daß ich ihm ſeine Gattin abſpenſtig gemacht babe. Schließ⸗ 
lich beſchimpfte er mich und erhob ſolche Beſchuldigungen é 
gegen mich, die ein Mann von Ehren nicht auf ſich ſitzen 

Sreereesseeeereeeeeerrrr-ee-rree 

zielen. 
„Schuß ab, der mich ſchwer verletzte. 

laſſen darf. Er bielt mir auch vor, daß ied weyriun Ver. 

Ich erwiderte, er möge ſich in acht nehmen. ů 

ich könne mir derartine Veſchimpfungen nicht bieten 

Der Baron machte eme blitzartige Bewegung genen mich, als 

ob er mich angreifen wollte. Ich hob nun lediglich zur Ab⸗ 

wehr meine Piſtole und feuerte einen Schuß ab, obne au 

Der Baron gab ebenfalls aus ſeinem Gewehr einen 
Da bes lL ertnr eten 

griff fürchtete und meine Piſtole nicht mehr als gseeigneten 

Schutz betrachtete, wandte ich mich fliehend dem Walde zu, 

um ſo meinen Wagen wieder zu erreichen. Es iſt voll⸗ 

kommen unrichtig, wenn die Gerüchte des Barons behanpten. 

ich hätte ihn von rückwärts angeſchoſſen. 

    

  

    
700-Zahrfeier 

in Lübech. 
Die Zünfte im 
Feſtzuge mit 
Nachbildungen 
berühmter 
Lübecker 
Gebäude. 

  

  

Das Hochwaſſer in Dentſchland. 
Große Ausdehnung in Schwaben und Schleſen. — Keine 

Gefahr in Sachſen. 

Die Donau hat in Donauwörth Montag den gefährlichen 
Stand von über 4 Meter erreicht. Bei Donau⸗Münſter wurde 

der Donaudamm abgeriſſen, und die Fluten ergofſen ſich in die 

Ebene. Die sanze Heu⸗ und Getreideernte iſt zerſtört worden. 
Gebäude wurden vernicht ahlreiches Bieh und Wild iſt er⸗ 
trunfen. Weitere Einbruchsſtelen bei Donauwörth konnten 

durch Retiungsmannſchaften gehalten werden. Die ganze 

Gegend zwiſchen der Studt Dillingen und der Donau iſt wie ein 
ſroßer See. Auch an der Mündung des Zuſam brachen die 
bämme. Zahlreiche Gehöfte ſtehen unter Wuffer. Es wurden 

virle Brücken ſortgeriſſen, und die Straßen wurden unterwühlt. 
Im Gebirge ſind eine Reihe von Perſonen ertrunken oder von 
den Sturzbächen ſfortgeſpült worden. Ueberall ſind die Kar⸗ 
E und Getreidefelder ſchwer in Mitleidenſchaft gezogen 
worden. 

Die kataſtrophale Auswirkung des Donauhochwaſſers reicht 
nunmehr bis nach Ingolſtadt. Der Scheitel der Donauhaupt⸗ 
Deopa hat Monatag nachmittag mit einem bisher noch nie 
eobachteten Höchſtſtand von 3288 Zentimeter, d. h. 22 Zenti⸗ 

meter über dem „Die Wſ vom Juni⸗Auguſt 1321 Donau⸗ 
wörth durchlaufen. Die Iſar behielt den geſtern nachmittag 
erreichten Höchſtſtand von 265 Zennmeter bis in die Nacht 
hinein. Trotz eines leichten Kückganges des Hochwaſſers am 
geſtrigen Vormittag kann die Gefahr noch nicht als beſeitigt 
angeſehen werden, da geſtern neue Riederſchläge eingeſctzt haben. 

* 

„Trotzdem der Wafferſtand der Leipziger Flußlänfe 
eineinhalb Meter über normal geſtiegen iſt und ſich zeitweilig 
der Gefahrenmarke A des Hochwaſſerdienſtes nähert. beñeht für 
Leipzig keine nuumittelbare Hochwaſſergefahr. 
Doch haben die ſchweren Gewitter, die am Montagnachmittag 
über Berlin, Spandan, Brendenburg und in der Gegend des 
Kraftwerles Zſchornewitz niedergingen, Störungen in dem 
mitteldeutſchen 100 000⸗Volt⸗Netz verurſacht, die in Leipzig eine 
Unterbrechung der Stromlieferungen von dem genannten Werk 
zur Folge hatten. 

** 

Die aubaltenden Kegenfälle der letzten Soche babeñ in 
Verbindung mit den an verſchiedenen Orten niedergegan⸗ 
genen Solkenbrüchen den Flüſſen und Bächen Schleiiens 
io reiche Waffermengen äugeführt, daß allenthalben ein ge⸗ 
fährliches Hochwafer eingetreten iſt. In Flinsberg bat das 
Hochwaſſer auch ein Menſchenopfer gefordert. Als der 
Malermeiſter Sehniger auf dem Sege zur Arbeitsſtelle einen 
zwei Meter breiten Graben überipringen wollte, fiel er 
binein und wurde dem angeſchwollenen Qneis zugejührt, o 
er den Tod in den Sellen fand. Auf dem Flußſe Zacker in 
der Kähe von Hirichkerg unternahmen der Lehrer Volk⸗ 
mann, eine Dame und ein weiterer Herr eine Kabnfahrt. 

  

  

  Sie gerieten in einen Strubel. der ſich durch das Hochwaſſer 

    
  

Spenih-Suines. Eine 
Wiliiürerpessiin, Leeeeee iLe 
Srenzvermeinngen voernihmt, berichtet, Zareithe 
E Sorilas ei 

    

gebildet hatte und ſtürzten in den Fluß. Der andere Herr, 
der in dem Kahn war, ſprang ihnen zur Rettung nach. Da⸗ 
bei fand er den Tod in den Wellen, während ſich die beiden 
Verunglückten durch Schwimmen retten konnten. 

* 

Schwere Gewitter gingen Dienstag nachmittag 
über die Stadt und den Landkreis Lüneburg nieder. Ein 
Blitz ſchlug in Echem in das mit Stroh bedeckte Haus des 
Landwirts Heinrich Nack ein, das bis auf die Grundmauern 
niederbrannte. Der Hausrat konnte gerettet werden. Die 
Familie Nack iſt beſonders ſchwer getroffen, da erſt geſtern 
das 11jährige Töchterchen an den Folgen einer Operation 
arſtorben iſt. Ein zweiter Blitz traf das mit Stroh bedeckte 
Haus des Kätners Kruſe in Neetze. Auch hier wurde das 
Inventar gerettet, während das Wohnhaus niederbrannte. 

Fran Ludendorfſ läͤßt ſich ſcheidben. 
Ludendorff ſchlechter Laune. 

In hartnäckiger Weiſe iſt bis vor wenigen Tagen die 
Tatiache von dem in Gang befindlichen Eheſcheidungsprozeß 
des Generals Ludendorff verſchwiegen, und auch ietzt noch 
hüllen ſich die Parteien darüber in größtes Stillſchweigen. 
Ludendorff ſteht auf folgendem Standpunkt: „Die Preſſe 
geht das gar nichts au.“ Auch von anderer. Ludendorff nahe⸗ 
ſteßbender Seite, wird mitgeteilt. daß die Exzellenz ſich 
zur Zeit in einem überaus choleriſchen Zuſtand befinde und 
die Uimwelt angenblicklich ausnahmsweiſe mit — grauer 
Brille zu betrachten ſcheint. ů 

Der Antrag zur Eheſcheidung iſt von Frau Lüdendorff 
geſtellt worden. Frau Ludendorff iſt bekanntlich eine ge⸗ 
borene Bolle, ein Mitglied der bekannten Berliner Milch⸗ 
familie. In erſter Ehe war ſie⸗ verheiratet mit einem 
Oifizier Pernet. Aus dieſer Ehe ſtammen zwei Söhne. Der 
ältere iſt im Weltkrieg gefallen und hinterließ einen acht⸗ 
jährigen Sohn, der öſters bei Ludendorff weilte. Der zweite 
Sohn iſt der aus dem Hitler⸗Putſch bekanntgewordene Leut⸗ 
nant und ietzige Bankbeamte Pernet. der damals zu einem 
Jahr Feſtunashaft verurteilt wurde. Er war im Hitler⸗ 
Putſch der Adjutant Ludendorfſs. 

Frau Ludendorff hat den Antrag auf Eheſcheidung an⸗ 
geblich geſtellt. 

weil Lndendorff ſie infolge Ueberlaſtunga mit politiſchen 
und anderen Geſchäften ſchlecht behandelte. 

Der äweite Termin, der am Freitag ſtattfinden ſollte, wurde 
aus techniſchen Gründen auf Dienstag, den 8. Juni, ver⸗ 
legt, und zwar wird er nicht in dem für dieſe Handlungen 
ſonſt üblichen Parterreraum. ſondern in einem Saale des 
erſten Stockes ſtattfinden. Die Oeffentlichkeit iſt, wie in 
allen dieſen Fällen, ansgeſchloſſen. 

Fran Ludendorff iſt. wie mitgeteilt wird, ſehr leidend 
und hat ſich geſtern in ein Sanatorium begeben. 

Sar-eeeere 

Bieder Polo⸗Spiele in Deutſchland 
Der intereffante Sport des Polo⸗Spieles, der 
jeit Beginn des Weltkrieges völlig ausge⸗ 

ichaltet war, iſt in dieſen Tagen wieder auf⸗ 
genommen worden. In Frohnau Gerlin) 

eröffnete der Polo⸗Club die Saiſon, welche 

eine rege Beteiligung aufweifen konnte. 
Unſer Bild zeigt einen intereſſanten Moment 

aus den großen Bettſpielen. 

DSSSSS eeeeeeeer 

Ankarf des Kolumbus⸗Archirs durch Spauien. Die Re⸗ 
giernng beichloß. das im Befſitz des Heravas von Veragna 
Dehindliche Kolambus⸗Archin, das aus neunzig Dokumenten 
heſtebt, zum Preiſe vou 1250 000 Peſeten für den Stnat an⸗ 

 



Haomxiger Nacfehrüicfnfen 

Der Kampf um die Arbeiterrechte. 
Die nruen Vorſtöße der Arbeitgeber. 

Immer mehr machen ſich die Arbeitgeber bemerlbar, um die 
Arbeitsbedingungen und Arbeitsrechte der Arbeiter zu Hoalege⸗ 
ſei es 09 Senkung der Löhne und Gehälter, durch Verlänge⸗ 
rung der Arbeitszeit, Abbau der ſozialen Fürſorge, Aufhebung 
der Demobilmachungsbeſtimmungen uſw. Ein ſy iüich Aberet Vor⸗ 
Heseg von den verſchiedenſten Organiſationen iert ſich überall, von 
er Handelskammer und dem von ihr organiſierten Notbund an⸗ 

gefangen bis hinunter zu dem kleinſten Arbeitgeberorganiſatiönchen. 
In letzter Zeit regt ſich auch wieder der Gaſtwirtever⸗ 

band, dem die Verpflichtung der Arbeitgeber im Gaſtwirtsgewerbe, 
die von ihnen benötigten Kräfte durch den Facharbeitsnachweis 
des Arbeitsamtes zuweiſen laſſen zu müſſen, ſeit langem ein Dorn 
im Auge iſt. Mehrmals haben die Gaſtwirte einen diesbezüglichen. 
Vorſtoß beim Senat oder beim Voltstag unternommen, haben 
aber bis jetzt nicht durchdringen können. Der Gaſtwirteverband ſoth“ am 17. Dezember 1925 im Haſen von Reufahrwaſſer 
legt ſich nunmehr darauf, in Permanen dem Volkstag und den 
Senat mit dieſer Frage zu unterhalten. Iſt eine Eingabe abge⸗ 
lebnt, dann bringt man ſofort wieder eine neue Eingabe gleichen 
Inhalts ein und die beiden Vertreter der Gaſtwirte im Volkstage, 
der Zentrumsabg. Klawitter und der deutſchnatidnale Adg. 
Wickel ſorgen ſchon dafür, daß dieſe Angelegenheit viel Staub uuf⸗ 
wirbelt. ů 

Der Eingabenausſchuß des Volkstages befaßte ſich am Mon⸗ 
tag wieder mit einer Eingabe des Gaſtwirteverbandes, die Stellen⸗ 
vermittlung des Außaheben Werhen des Arbeitsamtes für das 
ſerſnniiheſer aufzuheben. Werdenkt dabei nicht an die Ent⸗ 
Föeſrs dleſer Mitte 1919 vom damaligen Regierungsprüſidenken 

ßörſter erlaſſenen Berordnung. Die Arbeitnehmer im Gaſtwirts⸗ 
gewerbe waren damals in die Hand ſtrupelloſer privater Stellen⸗ 
bermittler gegeben, die unverſchämte Summen für eine Vermittlung 
verlangten, ſo daß der Arbeitnehmer dauernd Schuldſtlave diefer 
Stellerbermittler war und infolgée der hohen Gebühr ſich hütete, 
einmal nachgewieſene Beſchäftigung aufzugeben, auch wenn der 
Arbeitgeber ſonſt welche Anforderungen an ihm ſtellte. 

Zudem kommt jetzt hinzu, daß der Standpunkt der Danziger 
Arbeitgeber auf der ganzen Linie der iſt, die polniſchen Ar⸗ 
beitnehmer, die billig und willig ſind, heranzuholen und die 
dam en Staatsbürger arbeitslos auf der Straße zu laſſen. Mit 
dem nde wird dann das Deutſchtum nach allen Toönarten ge⸗ 
prieſen. So machen es die deutſchnationalen Agrarier, ſo machen 
es die deutſchnationalen Reeder, ſo machen es auch die echt teutſchen 
Gaſtwirte. Geſchäft iſt Geſchäft, da ſpielt der Patriotismus 
keine Rolle. 

Im Eingabenausſchuß argumentierte der Zentrumsabg. Kla⸗ 
witter mit der Behauptung, es könnte nicht einmal der Gaſtwirt 
ſeine nahen Anverwandten aushilfsweiſe beſchäftigen, wenn er ſich 
nicht der Gefahr der Weßagkng ausſetzen will. Ferner wurde die 
Behauptung aufgeſtellt, daß es dem Gaſtwirt nicht möglich ſei, 
Heyiomn einzuſtellen, die ihm als tüchtig bekannt ſind. Beide 

jehauptungen ſind unrichtig und zeigen, mit welchen Argumen⸗ 
tationen die Arbeitgeber im Gaſtwirtsgewerbe vorgehen. Das 
Arbeitsamt hat bisher ſtets die Wünſche der Arbeitgeber im Gaſt⸗ 
wirtsgewerbe berückſichtigt und verlangte Arbeitnehmer Heewigne 
Lur mußten ſich dieſe beim Facharbeitsnachweis melden. Eine 
Beſchimpfung der Arbeitnehmer iſt es aber, wenn 
der deutſchnationale Gaſtwirt Böcker behauptet, daß durch den 
Facharbeitsnachweis keine brauchbaren und tüchtigen Kräfte zu 
erhalten ſind. Es ſind in Aans ſenügend tüchtige, zuverläſſige 
und Den , Arbeitskräfte im aſtwirtsgewerbe vorhanden, die 
auch den Anſprüchen des internationalen Danzig gerecht werden. 
Die Danziger Staatsangehörigen in dieſem Beruf beſitzen genügend 
Sprachkenntniſſe und. ünd jachtechniſch vorgebildet, ſo daß die 
Heranziehung von ausländiſchen Arbeitskräften durchaus nicht not⸗ 
parſchle erſcheint. Man will nur dadurch die Arbeitsbedingungen 

ütgeter Auf der anderen Seite aber ſteht es feſt, daß die 
Arbeitgeber im Gaſtwirtsgewerbe am wenigſten fachtechniſch vor⸗ 

ildet ſind, da ſie ſich aus Angehörigen aller Berufe zuſammen⸗ 
„ die im Gaſtwirtsgewerbe einen beſſeren Verdienſt erhoffen 

und auch erzielen. Dieſe Binſenwahrheiten wurden den Herren 
vom Gaſtwirtsgewerbe vor Augen gehalten, und wie die be⸗ 

ſenen Pudel mußten deren Vertreter im Ausſchuß dieſe Wahr⸗ 
en über ſich ergehen laſſe. Sie wurden auch darauf Vincewieſen 

wie z. B. Beamte auf Wartegeld oder penſionierte Beamte mit 
guten Bezügen im Gaſtwirtsgewerbe ohne Fachkenntniffe aufge⸗ 
nommen wurden und die Fachkräfte arbeitslos machen. 

Von ſeiten der ſozialdemukratiſchen Vertreter wurde erklärt, 
daß an eine Beſeitigung dieſer Verordnung nicht zu denken Uis5 
daß vielmehr in kürzeſter Friſt Maßnahmen zu einer all⸗ 
gemeinen Arbeitsvermittlung getroffen werden 
müßten, wenn nicht das Wirtſchaftsleben Danzigs vollſtändig zu 
Bruch gehen foll. Während in Danzig ca. 10 000 polniſche Land⸗ 
arbeiter gezählt werden, ſind 3000 Banziger Landarbeiter arbeits⸗ 
los. Der Vertreter des Senats, Baurat Dr. Schultze, behauptete 
war, daß in Orten, wo Danziger arbeitsloſe Landarbeiter vor⸗ 
We find, keine ausländiſchen Saiſonarbeiter zugelaſſen wer⸗ 

„ doch verfiel er mit dieſer Behauptung dem Spott des Aus⸗ 
602 lais, Die Beratung dieſer Frage wurde ſchließlich auf Antrag 
es Abg. Klawitter vertagt, damit noch eine Klärung unter den 

Parteien herbeigeführt wird. 

Engliſcher Zuduſtriebeſuch in Danzig. 
M. Charles H. Luke vom Times Trade and Engineering 

Supplement Printing House Square-London fommt am 8. oder 
9. Juni 1926 in beſonberer Miſſion nach Danzig und wird im Hotel 
Reichshof abſteigen. M. Luke hat den Wunich, mit den Leitern 
der, verſchiedenen Induſtrie⸗ und Handelsunternehmen perſönlich 
Sittamg zu nehmen, und möchte gern über die Frage der Ent⸗ 
wicklung der Induſtrie und des Handels der Freien Stadt Danzig 

Er würde ſich 
nung mit den betreffenden Herren, die ſowohl in ſeinem Hotel, als 
auch in den Büros der in Frage kommenden Firmen erfolgen 
könnte, M. Luke hofft von den Herren, die an einer Ausſprache 
Intereſſe haben, Antworten in ſeinem Hotel vorzufinden. 

Dr eimmm ber Smuehmn für RelhsMeulce 
Sie kam die Neureglung zuſtande? 

. Die Erhöhung der Vifagebühren für Reichsdeutſche hat 
in dieſen Kreiſen lebhaftes Befremden bervorgerufen. Ueber 
den Sachverhalt wird uns von der polniſchen Paßftelle noch 
geſchrieben. Nach der neuen Realuna betragen die Ge⸗ 
bühren für ein Viſum für eine einmalige Ein⸗ und Aus⸗ 
reiſe für einen Monat 10 Gulden, für ein Dauerviſum fütr 
brei Monate 20 Gulden, für ein Tranſitviſum für eine ein⸗ 
malige Durchreiſe 1 Gulden, für ein Tranfitviſum für eine 
einmalige Durchreiſe hin und zurück 10 Gulden. Obige Ge⸗ 
bührenfätze ſind das Ergebnis eines Uebereinkommens 
zwiſchen der polniſchen und deutſchen Regierung. Die Feñ⸗ 
jetzung der Gebühr von 10 Gulden für das Hin⸗ und Rück⸗ 
reifetranſttviſum erfolgte auf Wunſch der deutſchen Regie⸗ 
rung. Die polniſche Regierung hatte für das Rückreiſe⸗ 
tramtſitpiſum den doppelten Satz der einfachen atſo 
2. Gulden, vorgeſchlagen und iſt zur Einfübhrung dtleſes 

im Falle der 
t bexeit. 

freuen, Gelegenheit 0 finden, zu einer Begeg⸗ 

arbeitung von Guſtap.   der deutjchen Regierung 
ren Ser Mosebrancse 

Vom deutſchen Generalkonſul erfahren wir folgendes: 
Nach dem bisherigen Stande der deutſch⸗polniſchen Verein⸗ 
barung über die Höhe der gegenfeitigen Sichtvermerk⸗ 
gebübren iſt in der Tat nur für einen einfachen Durchreife⸗ 
ſichtvermerk der Gebührenſatz von 1 Gulben vorgeſehen, da⸗ 
gegen für einen Durchreiſeſichtvermerk, gültig auch für die 
Rückreiſe, ein Satz von 10, Gulden. Der bisherige er⸗ 
mäßiate Satz von 8 Gulden für dieſen Sichtvermerß entſprach 
einer lokalen Vereinbarung der deutſchen und volniſchen zu⸗ 
ſtändigen Stellen in Danzig. Die polniſche Stelle kann diefe 
Sondervereinbarunn, wie ſie mitteilt, nicht mehr aufrecht⸗ 
erhalten. Es ſind deutſcherſeits bereits Schritte zu einer 
anderweiten Reglung des Gebührenſatzes für die Hin⸗ und 
Rückreiſe durch polniſches Gebiet eingeleitet worden. 

Schiffszuſummenſtöße im Danziger Hafen. 
Der Unglückstas des „Selmo Hemſoth“. — Eine Verhanblung 

vor dem Seeamt. — — 
BVor dem Danziger Seeamt würde über animenſteße 

verhandelt, die der Hamburger Dampfer „Helmo Hem⸗ 

  

batte. Der Dampfer „Hemſoth“ ſollte abends 7 Uhr, unter 
dem Beiſtand des Seelotſen Todt, aus dem Kaiſerkanal 
nach dem Freihafen gebracht werben. Her Kapitän Nich⸗ 
terlein hatte zum Verholen den Schlehpdampfer „Anna“ 
angenommen. „Hemſbth — remit eigener Dampfkraft, aber 
unter der Führung des lppdampfers. Auf der Fahrt 
bis Weichſelmünde bemerkte man, daß. der Dampfer 
„Hemſoth“ ſchlecht ſteuerfähig war und nach Steuerbord aus⸗ 
ſcheerte. Dieſe Widerwilligkeit zeigte er guch vor Weichſel⸗ 
münde, wobei er auf den Dampfer „Fricka“ auffuhr, der dort 
lag. Kapitän⸗Nichterlein, der kommifſariſch vernommen iſt, 
ſagte aus, daß es ihm 

nicht mehr möglich war, den Zuſammenſtoß aufanhalten. 
Die Schuld liege am Verſagen der Rudermaſchine ſeines 
Dampfers. Die Zeugen vom Dampfer „Fricka“ bekunden, 
daß ſie plötzlich bemerkten, wie „Oemſoth“ auf ibren Dampfer 
losfuhr und ſie ganz machtlos waren, gegen einen Zuſam⸗ 
ntenſtoß etwas zu unternehmen. Sie mußten einfath ab⸗ 
warten, wie glimpflich ſie davon kommen würden. Es wur⸗ 

den dem überfallenen Dampfer Beulen in die Schiffsplanken 
beigebracht und auch ſonſt erlitt er Beſchädigungen. Es liegt 
tin Rechnung über à1 400 Mark Reparaturkoſten aus Stet⸗ 

i vor. 
Nach dieſem erſten Zuſammenſtoß wollte der Führer des 

Schleppdampfers te Verantwortung für das Weiterſchleppen 
nicht mehr allein übernebmen und er verlangte einen zweiten 
Schleppdampfer. Als der Kapttän ihn ermächtigte, einen 
zweiten herbeizuholen, erklärte der Führer, daß dies zu 
dieſer Zeit und ſofort nicht möglich ſei und gab ſeine Mit⸗ 
wirkung auf. Der Kapttän mit dem Lotſen beſchloſſen nun, 
ohne Schlepperhilke, mit eigener Kraft, weiter nach dem 
„Freihafen zu fahren. Während dieſer Weiterfahrt funktio⸗ 
nierte das Stener und „Hemſoth“ kam bis an den Freihafen. 
Nach dem Einbiegen in den Freihafen aber lief „Hemſoth“ 
auf den Dampfer „Camelia“, der etwas beſchädigt wurde. 
„Hemſoth“ ging nun mit voller Kraft rückwärts und lief 
nun an den hier liegenden Oderkahn „Johannes Ick“, dem 
einige, Planken eingedrückt wurden. Am Dampfer „Ca⸗ 
melia“ iſt ein Schaden von 500 Gulden verurſacht worden. 
Die Familie auf dem Obderkahn verlebte anaſtvolle Minnten. 

Sie wurde aus dem Schläafe alarmiert, denn ihr Leben war 
in Gefahr. 

Nach dem Gutachten des Staatskommiſſars, Fregatten⸗ 
kapitäns Grapomw, trifft die Schiffsleitung und den Lotſen 
bezüglich des Zuſammenſtoßes mit dem Dampfer „Fricka“ 
keine Schuld. Bei den übrigen Unfällen aber hättem dieſe 
vermieden werden können, wenn für die nötige Schlepper⸗ 
bilfe Sorge getragen worden wäre. 

Der Spruch des Seeamts lautete: 1. Der Zuſammenſtoß des 
Dampfers „Helmo Hemſoth“ mit dem Dampfer „Fricka⸗ 
17. Dezember 1925 in der unteren Weichſel bei Weichſel⸗ 
münde iſt verurſacht durch Verſagen der Rudermaſchine des 
„Hemſoth“ und Brechen der Sicherung des Schlepphakens 
des Schleppers „Anna“. Die Schiffsführung trifft keine 
Schuld. 2. Der Zuſammenſtoß des Dampfers „Helmo Hem⸗ 
ſoth“ mit dem Oderkahn „Johannes Ick 10“ und mit dem 
Dampfer „Camelia“ am 17. Dezember 1925 im Freibezirk 
Neufahrwaſſer iſt verurſacht durch das Verſagen der Ruder⸗ 
maſchine des „Helmo Helmfoth“, das Fehlen des Schleppers 
und das ſtürmiſche Wetter. Der Kapitän hätte die Weiter⸗ 
fahrt von Weichſelmünde bei der Dunkelhbeit und dem ſtür⸗ 
miſchen Wetter nicht ohne Schlepperhilfe machen dbürfen. 

  

Eine Geſchäftsgemeinſchaft zur gegenſeitigen Unter⸗ 
itützung hat ſich anſcheinend zwiſchen dem bi⸗her als neutral 
geltenden „Danziger Heimatbund“ und den „Danziger 
Neueſten Nachrichten“ herausgebildet So wird unter dem 
Protektorat des Senators Dr. Strunk nicht viel weniger 
mitgeteilt, als daß Heimatbund und „D. N. N.“ im Grunde 
genommen identiſch ſeien. In einem längeren Artikel ber 
Redaktion wird ſogar behauptet, daß die Gemeinde der 
Volkstumsfreunde — ſoweit ſie ſich über den Kreis der 
Mitaglteder des Heimatbundes hinausgehe — ſich auf die 
Leſerſchaft der „D. R. N.“ beſchränke. Beide Gruppen ſeien 
auf das engſte verknüpft und verſchmolzen. (Arme „Allge⸗ 
meine“, wo bleibſt du da mit deiner „treudeutſchen Art und 
Sitte“?) Man wird ſich dieſe Bekenntniſſe merken müſſen 
für den Fall, daß der Heimatbund ſpäter wieder Wert 
darauf legt, über den Kreis der Leſer der „D. N. N.“ als 
Organiſation gelten zu wollen. Was die Ueberheblichkeiten 
des Fuchblattes augeht, die Jorderung des Deutſchtums 
allein wieder nur für ſich in Anſpruch zu nehmen, ſo ſei 
kom werſticert: Hochmut ſoll ja wohl meißt vor dem Fall 
ommen 

Die Weber⸗Gedächtnis⸗Auffthryng. Unter muſikaliſcher 
Leitung von Operndirektor Corneltus Kun findet am Sonn⸗ 
abend, den 12. Junt, aus Anlas des 100. Todestages von 

Later toniiſcen Srer. SSie dre Aiss, ta ieiter⸗komiſchen Oper Srei Rintos, in ů 
2 ler, ⸗ſtat. Mit der. Erſtauf⸗ 

Köhlrung dieſes Werkes in Dauzig fowie mit derienigen des 
kurze Zeit daranf im Spielvlan erſcheinenden Singſpiels 
„Abn Haſſan“ folat das Stadttheater dem Beifpiel einzelner 
arößerer Bühnen, dewen der beſondere Anlaß der 100. Wie⸗ 
derkehr des Todestages des Meiſters die Gelegenheit gibt, 
nach ben wohlbekannten Meiſterwerken auch einmal deſſen 
komiſche Opernwerke zur öffe Diskuffion an ſtellen. 
In den Hauptpartien find dei die Damen Kauff⸗ 
mann, Czichn und Skocks, fotut die Herren Buſch, Schnei⸗ 
der. Begemann, Ludewigs und⸗ Schütz. 

Die graßen Modenſchanen im Zoppoter Kurgarten, die 
wegen ihrer heſonteren Beliebtheit eine ſtändige Veran⸗ 
ſtaltung der Boppoter Madeverwaltung geworden ſind und 
jedesmal vor vielen taufend Zuſchauern ſtattfinden, werden. 
wien im Boriabre, auch bdiesmal an zwei Sonntagen der 
Saiſon abgehalten werden. Als Termine find für die erſte 
Modenſchau Sonntag, der 27 Funi, für die zweite Moden⸗ 
ſcdau Sonntag, der 22. Auauſt, vorgeſehen. Die Vor⸗ 
bereitungen lind unter Beteiligung der namtafteſten Fir⸗ 

in vollen Gen. Eint 

   
     

    

Lündesansſchuß für Arbeiterwohlfahrt Danzlä 
Donnerstag, den 10. Juni, abends 7 Uhr. im Saal 

des Gewerkſchaftshanſes Karpfenſeigen Nr. 26, 

Vekſammlung der Wohlfahrts⸗ und Waiſenpfleger 
Tagesordnung: 1. Arbeiterwohlfahrt und Jugend⸗ 

gerichtshilfe. Ref.: Gen. Gebauer. 
2. Unſere Arbeit in der Kultur⸗ und Sportwoche. 
Vollzählines Erſcheinen, auch der Arbeiter⸗Iugend, 

wird erwartet. 

Landesausſchuß dor Arbeiter⸗Wohlfahrt. 

— — —ęꝝę¾¼—ͤ«w ——————————4——T4 

Di große Erwerbsloſigkeit bei den Angeſtellten. 
Vorſchläne zu ihrer Milderung. 

Die Angeſtellten werden von der jetzigen Wirtſchaftskriſe 
am härteſten betroffen. Bei ihnen beſteht in weit gerin⸗ 
gerem Maße die Möglichkett, wieder untergebracht zu wer⸗ 
den. So ſind zahlreiche erwerbsloſe Angeſtellte männlichen 
Geſchlechts zu verzeichnen, die ein bis zwei Jahre, ja ſogar 
darüber hinaus erwerbslos ſind. Einige erwerbsloſe An⸗ 
geſtellte haben ſich nun in einer Eingabe an den Volkstag 
gewandt, in welcher ſie fordern, daß von Entlaſſungen bei 
Behörden die kinderreichen Familieuväter erſt im letzten 
Stadium betroffen werden. Bei Behörden ſeien noch junge 
Mädchen beſchäftigt, die nicht auf eigenen Erwerb ange⸗ 
wieſen ſind und die ſich auch durch männliche Perſonen er⸗ 
ſetzen laſſen. Der Regierungsvertreter, Baurat Dr. 
Schultze, erklärte hierauf, baß dem Verlangen des Demo⸗ 
bilmachunoskommiſſars auf Entlaſſung ſolcher weiblicher 
Angeſtellter Hinderniſſe im Wege ſtänden, die den beſchäf⸗ 
tigten weiblichen Angeſtellten ein Anrecht auf Weiter⸗ 
beſchäftigung gäben. Nach 10 Jahren Dienſttätigkeit hätten 
dieſelben auch Anſpruch auf Ruhegehalt erworben und bei 
Erſatz dieſer weiblichen Angeſtellten würden dem Staate 
größere Ausgaben entſtehen. Von ſozialdemotratiſcher 
Seite wurde darauf hiugewieſen daß noch Töchter von 
höheren Beamten als Angeſtellte tätig ſind wie z. B. im 
Bolkstag die Tochter eines Studiendirektors. Der 
Senatsvertreter erklärte daß hiergegen eingeſchritten wird, 
wenn die notwendigen Angaben gemacht werden. Der Ein⸗ 
gabenausſchuß überwies dieſe Eingabe dem Senat zur 
Berückſichtigung. 

Das lange Warten vor den Zivilgerichten. 
Aus unſerem Leſerkreiſe erhalten wir folgenbe Zuſchrift: 

Ein Uebelſtiand, den ſchon viele keunengelernt haben, und 
der ſchon manchem koſtbare Zeit geranbt hat, iſt die lange 
Wartezeit bei den Zivilgerichten. Man bekommt beiſpiels⸗ 
weiſe eine Vorladung für 9 Uhr und erſcheint pünktlich. 
Nachdem Prozeſſe, die auf 9 Uhr angeſetzt find, anfgerufen 
worden ſind, betritt man das Zimmer und wartet geduldig 
bis man hberankommt. Es wird ½210, es wird 10, es wird 
7½11 Uhr, und man ſitzt noch immer da und wartet. Aber 
es wird fortwährend verhandelt. Dabeti macht man jedoch 
die Entdeckung, daß dieijenigen Parteien, die einen Rechts⸗ 
anwalt haben, immer gleich erledigt werden, unbekümmert 
deſſen, ob ſie zu 9 oder auch erſt zu 11 Uhr geladen ſind. 
Wenn die Rechtsanwälte nur da ſind, dann wird gleich 
verhandelt. Ich ſaß neulich aber 2 Stunden ehe ich auf⸗ 
gerufen wurde, denn ich hatte keinen Rechtsanwalt und mein 
Prozeßgegner auch nicht, trotzdem wir auf der Liſte als 
dritte um 9 Uhr eingetragen waren. Es gibt alſo vor dem 
Geſetz doch noch immer Staatsbürger 2. Klaſſe, nämlich 
jolche, die ſich keinen Rechtsanwalt leiſten können. 

Warum wird nicht nach dem Zettel in der angegebenen 
Reihenfolge verhandelt? Der Rechtsanwalt bekommt ja 
ſeine Zeit bezahlt, ein Privatmann hingegen kann unter 
Umſtänden durch das lange Warten ſchwer geſchädigt wer⸗ 
den. Es wird Zeit, daß dieſer Uebelſtand befeitigt wird. 

Engagementsgaſtſpiele im Stadttheater. Die Opern⸗ 
direktion verpflichtete geſtern nach erfolgreichem Probeſingen 

errn Hans Görlich vom Stadttheater in Brünn. Der 
änger, der Arien von Wagner, Moszart und Halevy bot, 

erwies ſich als ein ſtimmlich glänzend eMung Ver⸗ 
treter des Baßfaches Da Görlich noch ſehr jung iſt — er 
ſteht erſt im 24. Lebensjahrs — darf man ſeiner weiteren 
Entwicklung hoffnungsvoll entgegenſehen. 

Unſer Wochenend⸗Poem „Sommer⸗Ablaß“ hat bei dem 
katholiſchen Parteiorgan ſo ſtarken Anklang gefunden, daß 
das ſonſt erſchreckend humorlofe Blatt diefes kleine Seit⸗ 
gedicht in ſeinem vollen Wortlaut abdruckt, ohne allerdinas 
vorher unſere Erlaubnis eingeholt zu haben. Wenn das 
Blatt im übrigen ſich anſchließend über das Gedicht ent⸗ 
rüſtet, ſo bleibt uns doch die Genugtuung, daß es dadurch 
eine kaum erwartete Weiterverbreitung gefunden hat. Zu 
fiwben en wird ſich leider wohl keine Gelegenheit 

en. 

Beim Baden vernnglückt. Der 17 Jahre alte Kaufmanns⸗ 
Lehrling Horſt Horn, wohnhaft Reitergaſſe, ſprang am 
Montagnachmittag in Bröſen beim Baden ins Waffer und 
kuſch Wteen mit Ler beßan E h aSe⸗ 5 ektunng eine à Ber⸗ 

erung. r befand ſich in. Beg üng von 
wandten, die für die Ueberführung ins Krankenhaus ſorgten. 

Antounfall bei Kahlbude. Montag mittag gegen 118 Uhr 
ereignete ſich auf der Chauſſee zwiſchen Prangenan und 
Kahlbude ein Autounfall, der leicht kataſtrophale Folgen 
hätte haben können. Ein Perſonenkraftwacen ſtiträte die 
Böſchung herab. In dem Anto befanden ſich nur der 
Chauffeur und ein Fahrgaſt. Beide erlitten ſtarke Ver⸗ 
benn Arz an 22 und —. Kabn Die Ei wurden nach 
ſem Arzt Dr. mrau, Kahlbude, einem na 

Hauſe geſchafft. Wie verlautet, ſoll die ſchlechte Beſchaffen⸗ 
t der Chauſſee das Unglück verſchuldet haben. Bekannt⸗ 

ich iſt hierüber ſchon wiederholt Klage gefſthrt. 

Waſſerſtandsnachrichten vom L. Juni 102s. 
Strom⸗Weichſel 8.0. 7. 6. Grandenz .. VTI.88 I.92 Krchchn 
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und Sportwoche; beide Veranſtak⸗ 

Handels⸗ und Gewerbeſchule ſtatt.— 

den 10. Juni, abends 
tetlung zur Kultur⸗ 

Seßiek Soppp. Am Donnerstag. Zoppot. Am Don „ 
7 libe. Hilfsſchule Konradshammer: Praktiſche Verbands⸗ 

übungen. — Proaramme zur Kultur⸗ und Sportwoche ſind 

beim Vorſitzenden zu haben. Abrechnung muß umgehend 

erfolgen. 

Sozialiſtiſche Arbeitex⸗Jugend Langfuhr. Mittwoch, den 

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
Arbeiter⸗Abſtinenten Danzig. Verſammlung am Meittwoch, 

boen 9. Junt. abends 77½ Ubr, in her Handels- und Ge⸗ 
werbeſchule. Vortrag: „Stand des Gemeindebeſtimmungs⸗ 

rechts in Deutſchland und Danzig.“ Referent Grd. 

G. Leu. 

Kleine Nachrichten. 
Eiſenbahnunjall infolge Wolkeubruchs. Die bei dem 

Unwetter in Berlin und umgebung am Montaa nieder⸗ 
gegangenen Regenmaͤſſen ſpitlten auf die Gleiſe der Berlin.— 

Wriecener Bahn große Sandmaſſen. Die Maſchine und der 

Puckwagen eines Güterzuges, die in den Sand binein, 
eſahren waren, ſitirzten um. Der Lokomotipſiihrer und 

Mittwoch. 

Let bgeiher wurden herausgeſchleudert, der erſtere erlitt Soz, Arbeiteringendbund. Heute, Mittwoch, Bunbesmit⸗ 9. Juni, abends 6 Ubör, an ber Sporthalle Treffpunkt zur 

ſchwere Verletzungen, während der leßztere leichter verletzt ri , Le geſ. Teil nahme Han ber Bundesmitgliederverſammlung im Ge⸗ 

mwurde. ů ‚ werkſchaftshaus. 
ů iſt Pflicht ſämtli⸗ ndgenoſſen, 

Die Unterſuchung über die Mpabiter Kataltrophe einge⸗ Gen. Leichner., Er, Peas 5 t Schidlig. Heute, Mittwoch, den 9. 6, 20, 

genoſten inb eingelapen.: en. i arter abends ge; Mihhlieberverſammlung im „Friebrichs⸗ 
ſtellt. Nach Mitteilung einer Berliner, Korreſpondenz iſt die 

Geroller ind Cnsal ben. Anbetracht der Kulturwoche und Gründungs⸗ 

  

    Unterfuchung über das ſchwere Exploſionsunglück im Hauſe 
„, 

Kirchſtraße 9H in Mpabtt, bei dem 11 Perſonen getötet wur⸗ ArbeiterꝛSamariterbunb Danzis. Mittwoch, den 9. Juni, ſeler vollzähliches Erſcheinen erwünſchi Der Vorſtand. 

Süie, . Le. r en ecbne fer, Seeeen, Bi in VeeitkieeSle, Wöirseitee, 
lärung über die Urſache erbrachten. eſchlagnahmte e Uebungen. nnerstag, ‚ „ ů abs. x f ‚ 

Uuterſurhungsmateriai wurde wieder freigegeben. Mitgliederverſammlung, Materialreviſion und Dienſtver⸗ abens 5 Uhr, im Parteibüro: Wichtige Vorſtandsſitzung. 
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22 lLaben, für jede Branche 

Stadttheater Danzig Wimeln.Fheater Oestr. Süsweinfgé 
Intendant: Rudolf Schaper Nur nocn heute Mitteveh und morgen Dennermteg Hochiein. / FI. inicl. Steres [22 vert Erf. eu. 3000 B. 

Herte, Mümwoch, v. Junt aberds 71h Ubrt leaien dle inbeite eer.g, Kuclue- MxIAEInUI.,MeAmg. P-B Eliſabeihtärchengaſſe 2, 

Dauerbarten haben keine Gültighkeit. Chocolate Adies —benm1410——.— 

im Wilhelm-Tnester swirtſchaftsfreie 

Der Zigeunerbaron Um allen Danzigem Geleßenheit au feben, dlese nie wies'ir. l. Eanduürst Piü. 10 PHReines Flomen- ———— 

Operette in 3 Anten von Johann Strauß. Egumnereiee üüe Wle Pliies an 20 Pror. emüsie * . Süüzs .. „ 8⁵ . Seäuriüei V1.3 0 Dammſtraße 35. 
O e i f. Hlelsch-, Blut- u. 

Lehemmürsi gem. 50 PIUntertaills 

C. Werner vorm. Noege 
Brotbärkanhse 1 — Telephon 7740 

Spicgel 

In Szene geſetzt von Erich Sterneck. 
Mnſikaliſche Leitung: Carl Bamberger 

Sandor Barinkay: Hans Horften vom Theater des 

Weſtens in Berlin als Gaſt auf Engagement. 
Perſonen wie behannt. Ende gegen 10½ Uhr 

Prelse 1—6 Sulden 
Aniang 8 Uhr Abendkase 6½ Uhr 

Vorverkaui: Eaßbender. Lan 2— 

—— 
Tauſche Stube u. Küche 
gegen 2—3 Zimmerwohn. 

Veter Peate. 26a. 

7⁰ 
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ſFaſt neue, ſehr gut kling.] Schlafrimmer, Schrank, Alter Mann ſucht Früus Hals 
   

    
  

  

       

  

Donnerstag, 10. Juni, abends 71½ Uhr. Dauerkarlen 
Uuie Cüartuffeln 

Serie Il. „Othenld“. Große Oper. Zigeunerin, gute Kopie, ünbel Vertllo. Tr.-Spieg, Bett⸗fof. Uleferbar, Atr. 2,50 G. Leg., geſchliff, 103 KHe em Stub 

Freitag, 1I, Juni, abends 7½ Uhr. Dauerkartenabzugeben. Ang. u. 620 preiswert u verkaufen. geſt, Motratz, zu verl. Korbgeſchäft geg. groß. Lampenſchirim lere E 

Serle V. „Schwanenweih“. Ein Märchenſpiel. a. d. Exp. d. „Voltsſt.-UAng. u. 6205 a. d. Erb.l Heilige-Geiſt⸗Gaſle 92. Fiſchmarlt 7. 0. dergl. zu tauſch, gel. od. Kabinett. Ang. u. 6204 

ů — MalſuMattt IE. „.—alcn. Ianb. möbl. Mimmm. 
zu vermieten (25 51¹⁴4 

   
Se Hecmühe 

für jede ranche pafſ.] Wallgaſſe 19a, 2, IkS. 
    

  

     
     
     
        

    

   

  

     
limſtändehalber günſtig zu M8Pl. Zi 

J T, G ems. . L.— 

290500 

DEEeG
 Nühmaſ cinen 

1. bis 20. Juni 1926 in Darzig Herrenſlofß reparieren villigit 
Bernsteln & Co. 
B. m. b. O., Langgaſſe 50. 

rau, reine Wolle, zum 
oſtüm od. Anz., billig zu 
erkaufen. Zu erfragen 
Eliſabethkirchengaſſe 2, 
Lebensmittelgeſchäft. 

Prima 

Beranſtalter: Aligem. Gewerkſchaftsbund, Afa, Kartell flis eiftes⸗ aumnd Kürper⸗ 

kultur, Zentenł-Bildungsnusſchuiß, Acbeiterinmgend, Arbeiter-Süiergerbentmd, 

Arbreiter-Abfiimenten, Arbeiter⸗Lirn-⸗ und ⸗Spertverbasd, Actbeiter⸗ 

Säadfahrer, Acbeiter⸗Athlaten, Freidenker, Waturfrennde, Arbeiter⸗ 

  

Politermübel 
neu, ſowie ſämtl. Repara⸗ 
turen werd. ſachgemäß u. 

Samariter- Dunn 
„ Dnts . Slühe „. ſolib. Preiſ. ausgeführt. 

Lanbemf 18 vI — — m j. 2 

F e ſt vrogramm: ( BPiosge, Wäſch 

    

           
      

  

   

  

wird ſaub. u. bill. gewaſch. 
u, im Freien getrocknet. 

Goldſchmiedegalle 26. 

    

Sonntag, den 12. Inni, vormittags 113 Uhr: Auf dem P Donnerstag, den 17. Juni, abenbß 8 Ubr: Im Friedrich⸗ 
ffentliche kultarelle Kund   

  

  

        
        

      
     

  

Langen Markt Eröffnungskonzert bdes Arbeiterſünger⸗ Wilhelm⸗Schũ aus 5 
bundes der Freien Stadt Danzig. Nachmittaas, 2 Uhr: gebung. Sorträce uber bie Kultnemiſſton der mobernen . Dull „Ang. u. 6158 u. b.Ep. 
Sammein der Kinder auf dem Hanlaplatz zurm, Umgua Arbeiterbewegung. Geſang: Chorgemeinichaft Ewert. Küſe u. Buter Dowengurderbe 
muitte Mie Auße nach dem Biſchofsberg. 3 Uür nach⸗ Lettung: Bildnungsausſchuß. zu haben. wird eleg., billig in 2—3 

'ags: Auf dem Dlad grvtzes Kinderfeſt; Freitas, den 18. Iuni. abends s uhr: In der Sporthalle. ſineiding, Tagen angefertigt    Gr. Oelmühlengaſſe 2b. 

Herren⸗Fahrrad 
u. Damenrad, auch repa⸗ 
raturbedürftig, zu kaufen 

gseſycht. Ang. u. 6206 a. 
d. d. „Volksſtimme“. 

leichzeitia 
Jugendwettkampfe. Abends 8 uhr: Im e 'eiſe⸗ 
Haus BVeranſtaltung der freigeiſtigen Verbände, Landes⸗ 
verband Danaig: „Die Religion des Prolelariers.“ Re⸗ 
ferent: Waldemar Domröſe. Geſang: Chorgemein⸗ 
ſchaft Brennert. Leitung des Umzuges und des Kin⸗ 
derfeſtes: Naturfreunde: Leitung der Wettkämpfe: 
Arbeiter⸗Turn⸗ und ⸗Sportverband. 

Montag, den 14. Juni, abends 8 Uhr: In der, Aula der 
Pefriſchule, Hanſaplas, Feicrſtunde der Arbeiteringend; 
Orgelſpiel, Prolog, Anſprache, Rezitation. Sprechchor. 
Leitung: Arbeiteringendbund. 

Dienstag, den 13. Inni, abends 74 Ubr⸗ Im Friedrich⸗Wil⸗ 
helm⸗Schüsenhans Kulturabend der Arbeitrr⸗Abſtinen⸗ 
ten. Geſang (Chorgemeinſchaft Brenunerth, Vor⸗ 
trag des Geſchäftsführers des Deutichen Arbeiter⸗Abſti⸗ 
nentenbundes Willy Hobeiſel, Berlin. Rezitationen, 

Schüſſeldamm 10, 2, r. 

Sämtliche Näharbeiten, 
Umänderungen werden 
billig und ſauber ausgef. 

Fr. E. Kaiſer, 
Kökſche Gaſſe 6, Hof. 

Wã ſõ e 
wird ſauber gewaſchen u. 
im Freien getrocknet. 
Fr. Buß, Vetershagen, 

Küſtergaſſe 3b, pt. 

Damengarderobe 
ſachgem. Beratung. kleid⸗ 
ſam, preiswert. Kleider 

Große Allee, Halleuſportfen. Schauprogramm: Konzert, 
Anſprache, Darbietungen der Bezirksſchule, Turnen der 

Muſterriege. Kadreigen der Arbeiterradfahrer, Vor⸗ 

führung der Arbeiteratbleten. Leitung: Besirksſchule 
des Arbeiter⸗Turn⸗ und ⸗Sportverbaudes. 

Sonnabend, den 18. Inni, abends 8½ Uhr: Vom Hanſaplatz 
Abmarſch des Fackelzuges zur Sonnenwendfeier auf 
dem Biſchofsbera. Geſang, Feuerrede. Sorechchor, 
Fackelſchwingen. Bildſtellungen. Leitung: Naturfreunde. 

Sonntag. den 20. Inni, nachmittags 13 Uhr: Auf dem 

Hanfaplas Antreten ſämtlicher Organiſationen zum Um⸗ 

8 mit Mußt und Feſtwagen durch die Stadt nach ber 
ampibaen Werdertor zum Gewerkſchafts-⸗ und Eport⸗ 

feſt. Maffenchöre. Anſprachen, Freiübungen. Raſſenrad⸗ 

reigen, Jugendiiafetten. Kieſenppramiden, Radſpiele. 
Tanziehen der Athleten, Handballſpiele, Stafetten der 

  

         

     

       
          

        

    
    
    
    

  

     
    

      
     
    
        

  

— Für die neueingeführte 
Ikleine Lebensverſicher. m. 

Monats⸗Sparprümien 
ſſuchen wir noch geeignete 

Vertreter 
in allen Berufskreiſen. 
üohs. Pawlopſti, 
Vorſtädt. Graben 38b. 

plaſtiſche Darſtellungen. Leitung: Arbeiter⸗Abſtinenten. Frankfurter Allg. Verſ⸗ 
Sportlerinnen n. a. Leitung des Umauges: Allg. Ge⸗ ů 2·G. Sweihndiſſg Dautz, von hiobe-Liellen 208 ů 

Mittwoch, den 15. Inni, abends 7 Uhr: Auf dem Domini⸗ 
kanerplatz ſportliche Darbietungen: Sternlauf, Geſang. werlichaftabund. Plableilung: Arbeiter⸗Turn⸗ und DS,,e,,,,e,e,e,ee Ketterhaderaaſſe 15, 2. 

    Aniproche. Reigen. Freiübungen. Radvolofpiel. Mann⸗ Sportverband. ã ilahü it 
ich 2 er Byranfabrt der Nadfabre ch Seit 4* 3 ü Geſchäftskutſcher Vilzhũüte, Erßpe⸗de⸗Chine⸗ 

uſtsmau ranter Vosansaäcrt der Kaßtabrer nacd dem Der sinspeitsnienß verſeben bei alen Serarkaltungen gſucht Steseing auch ass(ite. cienant, wreicrert. 
Hanſaplat, Leitung: Arbeiter⸗Turn⸗ und⸗Sportverband. die Arbeiter⸗Samariter. ů Arbeiter. Ang. 26197 Anſertig, Mmerbeit. Pflig. 

Dſd. d. Exp. d. 2Vollsſt. 
———— —.—.— 

Junger Mann als 

elker⸗ 
Illehtling 

Breitanſſe. Eing. Ziegen⸗ 2 
galſe 12. Neumann. 

Wüſche 
wird ſauber u. billig ge⸗ 

waſchen. Madeia, 
Häkergaſſe 43, 2 Tr. 

Siertrittskarten fiat ahιÆe Veranſtaltugen Disltig 1.— GSeulden 

Einzelkarten ſind erhältlich Pei ſämnilichen Bertrrrenskenten obiger Orgemifaläcnen, in den Seweräſchaftsbihros, Karpfenfeigen, 
in der Bolksſtimme. Spendhaus 6, und Fohrrubhendheng Prillwitz, Peradiesgaffe 

erbalten die Kucten im Büre es Senavesbenhes bes Aiseftellten, Karphenteieen 20 
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in PrA2Stonssusfüihrumg mABISE Prelse! 

  

   
   

kann ſich melden bei 
GSzerwinſti, Nenkau, 
bei Danzig⸗Schidli 

Friſenſe 
     

  

   

    
   

  

   1 E2. 187 
K. E. h. K., 

    

Am 4. Juni, auf d. Wege 
Danzig — Neufahrwaſſer 
ichwarze Leberhandtaſche 
m. Inh. verloren. Eßrl. 
Finder wird gebet., die⸗ 
ſelbe geg. Belohn. bei 
Witwe M. m, 
Lauental, Eiſenweg 8, ab⸗ 
zugeben, da Andenken iſt. 

  

    

       
Zahn-Ersatz 
del bililgster Preisberechnung 

SAme von 1. 6 2. 2 
vα, 1 S a½. Reparahre 25 

FPeradiesgasse Nr. 6-7     
  

ů WHeidhardt-2 
Damenputze 

verient Ei SPPSSSSSSE 

Sruno Fasel, 

mit Decke, 15 J. 

     

     
    
    

allt, fucht für Nach⸗ 
mitt. ſof. Beſchäftigung. 

6207 a. d. Exp. 
  

Böden in Tryfe, 
Wannen und Waſe-reſſel 
werden eingeſetzt (20 143a 

Kunchinsky, 
(Plappergaſſe 5, H-. 1 Tx: 

3— Serträge, 
amente, Berufun 

Geſuche n. Schreiben ler    


